Für Monat Juni 


et 


Kultur den unterjochten Völkerſche 


ober den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und 


koſtet die „Thorner Zeitung“ durch die Poſt 
bezogen 67 Pfg., durch den Briefträger frei 
ins Bons 81 Pfg. In unfern Ausgabeſtellen 
koſtet die „Thorner Zeitung“ 60 Pfg., 
durch die Boten frei ins Haus 75 Pfg. 


8 * Fürft Bülow ft zum Kurgebrauch in Nor⸗ 
de rn ey eingetroffen, 


* Der Chef des Generalſtabs der Armee, Ge⸗ 
neralleutnant von Moltke, iſt in Wien 


eingetroffen. 


* In Hannover und Braunſchweig find 
zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern der 
Metallinduftrie Abkommen getroffen, wonach 
Streiks und Aus ſperrungen als ausgeſchloſſen er⸗ 

en. 


Die Türkei mobiliſiert das dritte Armeekorps 
anſcheinend zur Abwehr eines allgemeinen Al⸗ 
baneſenaufſtandes, der unmittelbar bevor⸗ 
ſtehen ſoll. 


Dem ruſſiſchen Admiral Roſch de ſt wens ky 
iſt mit Rückſicht auf feine geſchwächte Geſundheit der 
erbetene Abſchied bewilligt worden. 


* Der nowegiſche Dichter Henrik Ibſen iſt, 
78 Jahre alt, in Chriſtiania geftorben. 


* König Karl von Rumänien beging 


Mittwoch die Feier ſeines 40 jährigen Regierungs« 
jubiläums. e s 8 


rc die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 


5 tilitär: A 
tragskrediten, welche die 


Nach 
Reichsregierung für koloniale Zwecke fordert, 
iſt auch einer zu finden, der uns hoffen läßt, 
daß nunmehr doch andere Wege bei der Be⸗ 
edelung unſerer überſeeiſchen Kolonien einge- 
chlagen werden als bisher. Es ſoll nämlich 
eine Summe dafür feſtgeſetzt werden, Soldaten 
der Schutztruppe finanziell zu unterſtützen, 
wenn ſie ſich als Kleinfarmer dauernd in 
unſeren afrikaniſchen Beſitzungen niederlaſſen 
wollen. Das Kolonialamt hat damit jenes 
bewährte Mittel wieder aufgegriffen, durch 
welches die alten Römer mit beſtem Erfolg 
ſich den dauernden Beſitz der neu eroberten 
Länder ſicherten und zugleich ihre Sprache und 
auf die 
einfachſte Weiſe aufnötigten. Beſonders waren 
es Militärkolonien, welche das alte Rom 


überall an den Grenzen ſeines ſich ſtetig ver⸗ 


größernden Weltreiches anlegte, und die ehe⸗ 
maligen Soldaten, die da als Bauern und 


Handwerker lebten, ziviliſierten nicht nur die 
Bevölkerung, ſondern bildeten auch gegebenen 


Falles ſolange die Grenzwache, bis reguläre 
Truppen zu Hilfe eilen konnten. Auch die 
Engländer machen es ähnlich ſo, und die Oeſter⸗ 
reicher legten nach der Wiedereroberung Ungarns 
gleichfalls Militärkolonien längs der türkiſchen 
Grenze im Banat an, was ſich vorzüglich be⸗ 
währte. Ebenſo bevölkert Rußland feine 
aſiatiſchen Grenzgebiete mit ausgedienten 
Soldaten, wenn auch infolge der bekannten 
Korruptionswirtſchaft ein guter Teil der in 
den Liſten geführten Anſiedler nur auf dem 
Japiere ſſchen dürfte. Deutſchland hat leider 
die Bevölkerung ſeiner Kolonien mit deutſchen 


Landeskindern in der Hauptſache den Siedelungs⸗ 


geſellſchaften überlaſſen, welche natürlich nur 
ihren materiellen Vorteil dabei im Auge haben. 
Deshalb gehen auch nur ſo herzlich wenig 
deutſche Auswanderer in unſere Kolonien und 
der Ueberſchuß unſerer einheimiſchen Bevölke⸗ 
rung zieht es vor, nach Amerika auszuwandern. 
Man dorf hier nicht vor Opfern zurüchſcheuen, 
wenn etwas erreicht werden ſoll, und er⸗ 
fahrungsgemäß find ſtets neben den Kaufleuten 
die Soldaten die beſten Kolonifatoren geweſen. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 23. Mai. 
Das gut beiegte Haus nahm heute, wie zu 


erwarten war, auch in dritter Leſung das Mi⸗ 


od gorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanft. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Drug und 


Mn 


| mit allen Mächten unter 


Begründet 


Verlag der Buhbrudae 


litärpenſionsgeſetz en bloc an. Nun machte 


man ſich an die dritte Leſung des Etats. Ab; 
geordneter Baſſermann erreicht es, daß ihm 
Staatsſekretär von Tſchirſchey und Bögendorf 
in ſeiner Jungfernrede antwortet. Er ſchildert 
die inneren und äußeren politiſchen Verhält⸗ 
niſſe des deutſchen Reiches in roſigſten Farben, 
verſichert, daß überall eine erhebliche Beſſerung 
eingetreten und daß die Zeit der Mikverftänd- 
niſſe und der Preßhetzereien endgültig vorüber 
ſei. Man hat den Eindruck, daß die Aus⸗ 
führungen des Herrn Staatsſekretärs von einem 
außerordentlichen Optimismus zeugen, doch 
ſpendet das Haus in anbetracht all der guten 
Dinge, die es da zu hören bekam, reichen 
Beifall. Aber da beſteigt Auguſt Bebel die 
Rednertribüne und läßt alle Regiſter der Leiden⸗ 
ſchaft los, was einen großen Lärm im ganzen 
Haufe entfeſſelt. Noch mehrere Redner nehmen 
das Wort, aber ſie können ſich kaum mehr 


verſtändlich machen, und das Haus wird 
vertagt. 


Sitzung vom 23. Mai 1906. 


Dritte Beratung der Militärpenſionsgeſetze. 

Das Dffizierpenfionsgefeg wird ohne Debatte 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen. 

Das Mannſchaftsverſorgungsgeſetz wird ohne 
Debatte einſtimmig angenommen. 

Es fotg! die dritte Etatsberatung. 771 

Abg. Ballermann (Natlib): Was die Politik 
1 DREH N ring der Eindruck, 
als ob ſie ſich 8 nd nicht verbeſſert, ſondern 
0 aa gen Die Beziehungen zu, England find 
ja freundlicher geworden. Ich wage Kein Urteil, ob 
die Goluchowski⸗Depeſche richtig war, und ob es richtig 
war, Italien unſere Unzufriedenheit zu zeigen. In 
Ungarn ſind aus Anlaß des angekündigten Beſuches 
des Kaiſers abweiſende Preßäußerungen gegen Deutſch⸗ 
land erfolgt. Dieſe Erſcheinungen führen zu der 
Frage, wie weit heute die politiſche Bedeutung des 
Dreibundes eingeſchätzt werden darf. 

Staatsſekretär des Auswärtigen, von Tſchirſchky: 
Das Kaiſertelegramm an Goluchowski ift Privatſache 
des Monarchen. Im übrigen ſteht alles gut mit 
unſeren Beziehungen zum Ausland. Die Reije des 
Kaiſers nach Wien habe keinerlei Spitze gegen irgend 
eine Macht. Preßmanöver oder ſonſtige Verdächtigungen, 
ſo ſchloß der Staatsſekretär ſeine Rede, würden die 
deutſche auswärtige Politik nicht von der Bahn ab⸗ 
bringen, die ſie zu wandeln ſich beſtrebe: Freundſchaft 
ſtrinter Wahrung der 


deutſchen Intereſſen. N 

Abg. Bebel (Soz.) kritiſiert ſcharf die neuen 
Steuergeſetze. Natürlich ſind die Steuern noch nicht 
abgeſchloſſen, zum Herbſt ſoll ja auch die Wehrſteuer 
noch kommen. Die armen Teufel ſollen zahlen, die 
Reichen bleiben verſchont. Sie (zu den Nationallib. ) 
haben aufs beſte für uns gearbeitet. England herrſcht 
heute in der ganzen Welt, Deutſchland tft iſoliert. 
Das engliſche Parlament hat ſich für Abrüſtung aus⸗ 
geſprochen, was ein Beweis der Friedfertigkeit Englands 
iſt, eben ſo wie der Empfang der deutſchen Städte⸗ 
vertreter. Wer iſt es, der zum Krieg hetzt? Das ſind 
die, welche Intereſſenten an der Flotte ſind! Die deutſchen 
Arbeiter haben keinen Sinn dafür, daß Deutſchland 
Herr iſt in der Welt Redner geht auf die Goluchowski⸗ 
Hepeſche ein, deren Inhalt und Form er lebhaft tadelt. 
Er erörtert weiterhin Arbeiterfragen und erhebt 
Vorwürfe gegen den Verband der Arbeitgeber in der 
Metallinduſtrie. Weiterhin beſpricht Redner abermals 
die Ruſſenausweiſungen. Es ſind nicht nur ſolche 
Leute ausgewiejen worden, die ſich läſtig machten, 
ſondern ganz harmloſe Leute. Auch waren es keine 
Revolutionäre, wie der Miniſter v. Bethmann im Ab- 
geordnetenhauſe behauptet hat. (Abg. Dr. Arendt gähnt.) 
Wenn Sie gähnen wollen, Herr Arendt, dann gehen 
Sie hinaus, im Saal hier iſt dazu kein Platz. (Große 
Heiterkeit.) Im Fall Schöne⸗Brockhuſen haben ſich 
meine Angaben ſämtlich beſtätigt. Ich ſtelle dem Hauſe 
bier die Dokumente zur Verfügung. Die Ehre Deutſch⸗ 
lands ſteht hier in hohem Maße auf dem Spiel. 
Sorgen Sie (zum Bundesratstiſch) dafür, daß dieſe 
Ehre bald rehabilitiert wird. (Beifall bei den Sozial⸗ 
demokraten.) g 

Abg. Böckler (Refp.): Anſtelle der neuen 
Steuern hätte man lieber die Wehrſteuer einführen 
ſollen Die Sozialdemokratie iſt die letzte, die die 
Ehre Preußens und Deutſchlands vertreten könnte. 

Staatsſeuretär Graf Pojadowsky: Der Reichs⸗ 
kanzler kann nicht jeder einzelnen Beſchwerde hinſicht⸗ 
lich der Ausweiſungen nachgeben. Ausweiſungen 
bleiben Sache der Einzelſtaaten. N 3 

Nach nochmaligen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
dem Staatsſekretär Grafen Poſadowsu und Bebel 
ſchließt die Generaldebatte. 74 

In der Spezialdebatte werden zunächſt der Etat 
des Reichstags und der Etat des Reichs 
kanzlers angenommen und der Etat des 
Reichsamts des Innern begonnen. g 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag: 
Fortſetzung der Etatsberatung. \ 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 23. Mai. 1906. 


Das Schulunterhaltungsgeſetz. 
Das Haus ſetzte die zweite Beratung der 
Schulunterhaltungs vorlage bei den Be 


ſtimmungen über die konfeffionellen Verhältniſſe 
Volksſchule fort. 

Die beiden freiſinnigen Parteien traten für die 
Beſeitigung des konfeſſionellen Charakters der 
Volksſchule ein und verlangten die Gleichſtellung der 
Simultanſchule mit der T un gr Anträge des 
Zentrums bezweckten, die Aufhebung der beftehenden 
Simultanſchulen zu erleichtern. 

Abg. Funck (Frſ. Bpt.) vertrat die freiſinnigen 
Anträge und betonte, daß der jetzt beabſichtigten 
Konfeſſionaliſierung der Volksſchulen bald die höheren 
Lehranſtalten folgen werden. Er trat warm für die 
Simultanſchulen ein. 

Abg. Dr. Friedberg (kl.) ſprach ſich namens 
ſeiner Partei für die Kommiſſionsfaſſung aus und 
warf den Freiſinnigen vor, daß fie die Konfeſſtons⸗ 
ſchule unterdrücken wollten. 

Abg. Dr. Porſch Pe) wandte ſich gegen die 
bekannte Erklärung der Hochſchulprofeſſoren und berief 
ſich auf die Autorität des Staatsrechtslehrers Bierling 
dafür, daß die Verfaſſung die konfeſſionelle Volks⸗ 
ſchule vorſchreibe 
Für die Konſervativen ſprach ſich Abgeordneter 
Dr. v. Heydebrand, für die Freikonſervativen Frhr. 
v. Zedlitz 16 die Komiſſionsbeſchlüſſe aus. 

Abg. Tafel (Freiſ. Vpt.) trat den Angriffen des 
Abg. Friedberg entgegen und führte dem Abg. Porſch 

egenüber eine Reihe von Staatsrechtslehrern zu 
Kan dafür an, daß die Regel nach dem preußiſchen 
Landrecht nicht die Konfeſſionsſchule, ſondern die 
Paritätsſchule bilde. Der freiſinnige Redner gab der 

Aus druck, daß der Aera Studt auf dem 


der 


erzeugung Ausdr € < 
Gebiete des Unterrichtsweſens auch wieder einmal eine 


Aera folgen werde, welche wie die des Miniſters Falk 
geweſen ſei. Schon um einem ſpäteren Miniſter im 
Sinne Falks nicht den Weg zu verriegeln, müſſe die 
freifinnige Volkspartei die Vorlage entſchieden ablehnen. 
Abg. Caſſel trat für die Beſeitigung des den 
Deſſidenten gegenüber geübten Gewiſſenszwanges 


ein. 

Abg. Ernſt (Freiſ. Vgg.) befürwortete gleichfalls 
die volle Anerkennung der Simultanſchule neben der 
eee 

iniſter Dr. Studt trat für die Aufrechterhaltung 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe ein und polemiſierte dann 
gegen die Linke, wobei er an den Abg. Caſſel die 
Frage richtete, wozu dieſer ſich ſeinen Kopf mit den 
Intereſſen der chriſtlichen Volksſchule beſchwere. 

Wegen dieſer Aeußerung trat Abg. Caſſel dem 
Miniſter energiſch entgegen, worauf dieſer ſein 
Bedauern über ſeine Bemerkung ausdrückte und 
erklärte, daß er damit nicht auf die Religion des Abg. 
Caſſel habe anſpielen wollen. 

Die wichtigſten Beſtimmungen über die Konfeſſiona⸗ 
liſierung der Volksſchule wurden in der Kommiſſions⸗ 
faſſung angenommen. 

Am Freitag wird die Beratung fortgeſetzt. 


DEITSCHSERSREION 


Fürft Bülow in der Sommerfriſche. Der 
Reichskanzler Fürſt v. Bülow und Gemahlin 
ſind geſtern vormittag zum Sommeraufenthalt 
in Norderney eingetroffen. — Der Senat der 
Stadt Bremen ließ dem Reichskanzler auf 
deſſen Durchreiſe nach Norderney ein herrliches 
Roſenbukett mit Schleifen in den Bremer 
Farben nebſt folgendem Schreiben überreichen: 
„Eurer Durchlaucht geſtatte ich mir, bei der 
Durchreiſe nach Norderney einen Blumengruß 
zu überſenden mit der Bitte, ihn als ein Zei⸗ 
chen der lebhaften Freude entgegen⸗ 
nehmen zu wollen, die der Senat über Eurer 
Durchlaucht Geneſung hegt, und zugleich 
als ein Zeichen der herzlichſten Wünſche des 
Senats, die Eure Durchlaucht zum erfriſchenden 
Aufenthalt auf der meerumſpülten Inſel be⸗ 
gleiten. Mit ausgezeichnetſter Hochachtung 
Eurer Durchlaucht ergebenſter gez. Barkhauſen. 


Der Geheime Kabinettsrat v. Lucanus, 
Chef des Zivilkabinetts, feierte geſtern feinen 
75. Geburtstag. Am 24. Mai 1831 in 
Halberſtadt geboren, ſtudierte Herr v. Lucanus 
in Heidelberg und Berlin die Rechte und trat 
nach Beendigung ſeiner Studien 1854 in den 
preußiſchen Juſtizdienſt ein. Schon fünf Jahre 
ara wurde er als Hilfsarbeiter in das 

ultusminiſterium berufen, in dem er ſpäter 
zum vortragenden Rat, Miniſterialdirektor und 
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schließlich zum Unterſtaatsſekretär befördert 
wurde. Im Jahre 1888 ſtellte ihn der Kaiſer 
unmittelbar nach ſeiner Thronbesteigung als 
Chef an die Spitze ſeines Geheimen 
. Es iſt ein ſchweres Amt, das 

ellenz v. Lucanus nun bald zwei Jahr⸗ 
zehnte hindurch inne hat, und bedeutet die 
wichtigſte, einflußreichſte Vertrauensſtellung in 
der Ziwilverwaltung. Eine beſondere Auszeich⸗ 
nung wurde dem Geheimen Kabinettsrat 
v. Lucanus vor zwei Jahren zuteil, als ihm 
der Kaiſer die Brillanten zum Schwarzen 
Adlerorden verlieh. Während der langen 
Reihe der Dienſtjahre, in denen er ſeine gegen⸗ 
wärtige Stellung bekleidet, hat Herr v. Luca⸗ 
nus viele Miniſter kommen und gehen ſehen. 
Er ſelbſt indeſſen erfreut ſich bis jetzt unge⸗ 
ſtört der Gunſt des Kaiſers und ungetrübter 
Geſundheit. 

Der Wechſel im Oberkommando der 
Schutztruppe für Süd weſtafrika wird 
jetzt amtlich bekannt gegeben. Der bisherige 
Kommandeur Generalleutnant v. Trotha 
wurde, wie wir bereits meldeten, in Genehmi⸗ 
gung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetz⸗ 
lichen Penſion zur Dispoſition geſtellt 
und an ſeiner Stelle der frühere Kommandeur 
des 1. Feld⸗Regiments der Schutztruppe, jetzige 
Abteilungschef im Großen Generalſtabe Oberſt 
mit dem Range eines Brigade⸗Kommandeurs 
v. Deimling mit dem 22. d. M. als Kom⸗ 
mandeur der Schutztruppe angeſtellt. Lothar 
v. Throtha hat zweimal im Kolonialdienſt 
8 Im Jahr 1894 wurde er als 

ajor zur Dienſtleiſtung beim Auswärtigen 

der 
Stellung als Stellvertreter des es 
von Deutſch⸗Oſtafrika und Kommandeur der 
Schutztruppe. In dieſem Verhältniſſe rückte er 
am 22. März 1897 zum Oberſten auf, wurde 
im Auguſt 1897 von ſeinem Kommando der 
Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika enthoben und 
zum Kommandeur des Infanterieregiments 
von Stülpnagel (5. Brandenburgiſches) Nr. 48 
ernannt. Nachdem er im Jahre 1900 an dem 
China⸗Feldzuge als Kommandeur der erſten 
oſtaſiatiſchen Infanteriebrigade teilgenommen 
hatte und dann in der Heimat als General⸗ 
leutnant Kommandeur der 16. Diviſion in Trier 
geworden war, wurde er am 3. Mai 1904 
zum Oberbefehlshaber in Deutſch⸗Südweſtafrika 
ernannt, um den Aufſtand der Hereros und 
Hottentotten niederzuwerfen. Die großen Hoff⸗ 
nungen, mit denen Generalleutnant v. Trotha 
nach Südweſtafrika ging, erfüllten ſich nur in be⸗ 
ſcheidenem Maße. Wenn er auch die Hereros 
mehrfach beſiegte, ſo erwies er ſich doch als 
unfähig, den Frieden wieder herzuſtellen. In 
aller Erinnerung iſt noch die inhumane und da⸗ 
neben ganz unglaublich unkluge Proklamation 
betreffs der Vogelfreiheit der Hereros. Ganz 
unhaltbar war auch das Verhältnis zwiſchen 
dem Oberkommando und dem Auswärtigen 
Amt. So wurde Trotha denn am 19. Auguſt 
1905 von ſeinem Poſten abberufen. Der Kaiſer 
zeichnete ihn durch Verleihung des Ordens 
pour le mérite aus. 

Graf Moltke in Wien. Der Chef des 
preußiſchen Generalſtabes hat feine vielerörterte 
Reiſe nach Wien nun angetreten und iſt in 
der Kaiſerſtadt an der Donau mit großer 
Zuvorkommenheit aufgenommen worden. 
Mittwoch vormittag wurde Generalleutnant 
v. Moltke von den Erzherzögen Leopold 
Salvator und Franz Salvator empfangen. 
Hierauf ſtattete er dem Generalſtabschef Frhr. 
v. Beck, dem Kriegsminiſter v. Pitreich und 
anderen Beſuche ab. Um 5 Uhr nachmittags 
fand ein vom Generalſtabschef Baron Beck 
zu Ehren des preuſſiſchen Generalſtabschefs 
gegebenes Diner ſtatt. Während der Tafel 
brachte Baron Beck einen Toaſt auf Kaiſer 
Wilhelm II. aus, Generalleutnant v. Moltke 
J einen Trinkſpruch auf Kaiſer Franz 

oſef. Heute (Freitag) und morgen wird Herr 
v. Moltke auf Einladung des Kaiſers Franz 
Joſef in Bruck der Truppenbeſichtigung 
beiwohnen. Der Kaiſer wird nachher den 
General empfangen. 


Die Beſoldung des Prinzen von Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg. Die „Nodd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: „Auf Grund einer Mitteilung in 2 


„Freien Deutſchen Preſſe“ geht die Nachricht 


durch die Zeitungen, dem 
zu Hohenlohe ⸗Langenburg ſeien in ſeiner 
Eigenſchaft als Vertreter des Direktors 
der Kolonialabteilung des Auswärtigen 
Amtes Bezüge angewieſen worden, welche nicht 
nur das etatsmäßige Einkommen des Direktors 
der Kolonialabteilung, ſondern auch das eines 
Staatsſekretärs in der bisherigen Höhe über⸗ 
ſtiegen. Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, 
daß der Erbprinz zu Hohenlohe⸗Langenburg 
bisher lediglich eine Remuneration in Höhe 
desetats mäßigen Dienſteinkommens 
des Direktors der Kolonialabteilung bezogen 
hat.“ — Wir nehmen von dieſer Feſtſtellung, 
die wir erwartet hatten, mit Befriedigung 
Kenntnis. 


Die aktive Schlachtflotte mit Ausnahme 
des zweiten Geſchwaders, welches nach Bruns ⸗ 
büttel detachiert ift, iſt vor Wilhelmshaven 
i e und wird zur Fortſetzung der 
Uebungen am 28. Mai wieder auslaufen. 

Vom Kriegsſchauplatz der Lohnkämpfe. 
Die Lohnbewegung, die in der letzten Zeit 
ganz Deutſchland erfaßt hatte und ſchwere 
Schäden in den gewerblichen und induſtriellen 
Betrieben verurſachte und noch ſchwerere an⸗ 
drohte, lenkt jetzt in zuhigere Bahnen ein. 
Es liegen uns heute folgende eldungen 
vor: Der Friedensſchluß in der Me⸗ 
tallinduſtrie zu Dresden iſt perfekt 
geworden, nachdem eine Verſammlung der 
Vertrauensleute die Friedensbedingungen ein⸗ 
ſtimmig akzeptiert hat. An den übrigen Orten 
ſchweben die nd Ay noch. Die Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit wird an einem beſtimmten 
Termin einheitlich erfolgen. — Die aus 
ſtändigen Metallarbeiter in Han⸗ 
no ver erklärten ſich in einer abgehaltenen 
Verſammlung auf grund der Verichte ihrer 
Kommiſſton bereit, die Forderung des Min⸗ 
deſtlohnes fallen zu laſſen, und be⸗ 
auftragten die Kommiſſion, insbeſondere wegen 
einer Lohnaufbeſſerung für Hilfsarbeiter mit 
den Arbeitgebern weiter zu verhandeln. Die 
übrigen Vorſchläge der Arbeitgeber wurden 
mit wenigen Aenderungen angenommen. Ferner 
it zwiſchen den Braunſchweiger Metall- 
induſtriellen und Metallarbeitern eine voll⸗ 
ſtändige Einigung erzielt worden. — 
Auch der drohende Ausſtand der Bau⸗ 
arbeiter in Kaſſel iſt vermieden worden. 
Dort ſtimmte eine von 4000 Perſonen be⸗ 
ſuchte Verſammlung der Maurer und Bau⸗ 
handwerker mit großer Mehrheit, dem Vor⸗ 
445 der Arbeiterkommiſſion, das Anerbieten 

rbeitgeber betreffend die . 
anzunehmen, zu; ſonach iſt die Einſtellung der 
Arbeit vermieden. 


Kurze Meldungen aus dem Reiche. 
Prinz Albrecht von Preußen, Regent 
von Braunſchweig, iſt geſtern von Blanken⸗ 
burg abgereiſt, um als Vertreter des Deutſchen 
Kaiſers an den Hochzeitsfeierlich⸗ 
keiten in Madrid teilzunehmen. — Wie 
die „Pfälziſche Pr.“ aus Saargemünd meldet, 

wurde ein Artilleriedepotarbeiter in St. Avold 
unter der Beſchuldigung des Landes⸗ 
verrats verhaftet. — Der preußziſche 
Handelsminiſter Delbrück ſtattete geſtern 
der Dresdener Gewerbeausſtel⸗ 
lung einen längeren Beſuch ab. — Laut 
Meldung des „Schwäbiſchen Merkur“ iſt 
Legationsrat v. Moſer als württem⸗ 
bergiſcher Geſandter für Bayern, Baden und 
Seen mit dem Sitz in München auserjehen. 
— Der geſchäftsführende Ausſchuß der 
nationalliberalen Partei hat be⸗ 
ſchloſſen, den diesjährigen allgemeinen Vertreter⸗ 
tag der Partei am 6., 7. und 8. Oktober in 
Goslar am Harz abzuhalten. — Wie das „Berl. 
Tagebl.“ hört, werden in nächſter Zeit die 
Handelsvertagsver handlungen 
zwiſchen Deutſchland und Norwegen be 
4 — — Der „Lech“ behauptet, der Erz⸗ 
iſchof in Poſen begründe in einem Rund⸗ 
ſchreiben an die Geiſtlichen fein pajfives Ver⸗ 
halten dei der Aufhebung des pol⸗ 


niſchen Religonsunterrichtes. Das 
Blatt fordert die geiſtlichen Behörden auf, 
Volk zu beruhigen. 


das polniſche 


Ar 


— 
En 


Die neue Kriſts Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Miniſterpräſident Wenerle „begibt ſich in 
den nächſten Tagen, wahrſcheinlich am Sonn- 
tag, nach Wien, um mit dem Prinzen 
Hohenlohe abermals in Berührung zu 
treten. Wie es heißt, ſoll den Gegenſtand 
der neuerlichen Beratungen ein Kompromiß⸗ 
vorſchlag bilden, der ſowohl dem Stand⸗ 
punkt der ungariſchen, wie jenem der 
öſterreichiſchen Regierung näher kommt. Zu 
der Meldung mehrerer Blätter, daß das 
Kabinett Wekerle ſeine Demiſſion gegeben 
oder angeboten habe, ſtellt das Blatt feſt, daß 
von einer Demiſſion keine Rede war, ſondern 
daß die Regierung, lediglich um ihren Stand⸗ 
punkt auf das äußerſte zu vertreten, die 
Kabinettsfrage aufzuwerfen ſich entſchloß. 


Man halte es jedoch für völlig ausgeſchloſſen, 
daß die Regierung wegen der Zoll tarifkontro⸗ 
verſe ihre Demiſſion geben werde, und glaubt, 
daß es gelingen werde, ſchon in den nächſten 
Tagen ein Kompromiß zu erzielen. 

Von der ruſſiſchen Duma. Nachgerade 
hält die ruſſiſche Re . es denn doch 
für an der Zeit, der Duma gegenüber aus ihrer 
bisherigen Zurückhaltung herauszutreten. Wie 
aus Petersburg telegraphiert wird, legte der 
Präſident des Miniſterrats Goremykin 
dem Kaiſer das Regierungsprogramm 
zur Beſtätigung vor, welches er in der Reichs⸗ 
duma als Antwort auf deren Adreſſe ent⸗ 
wickeln wird. Ferner wird der Miniſter des 
Innern Stolypin in nächſter Zeit der 
Duma einen Geſetzentwurf zugehen laſſen be⸗ 
treffend die Reorganiſation der Lokalverwaltung. 
Andererſeits hat der parlamentariſche Aus⸗ 
ſchuß der Kadetten endgültig einen der Duma 
zu unterbreitenden Geſetzentwurf betreffend das 
allgemeine, unbeſchränkte, gleiche, direkte und 
geheime Wahlrecht ohne Unterſchied des 
Geſchlechts angenommen. 

*Der deutſch⸗ſchwediſche Handelsver⸗ 
trag vor dem ſchwediſchen Parlament. 
Aus Stockholm wird gemeldet: In der zweiten 
Kammer ſprach ſich Abg. Wallenberg gegen 
den deutſch⸗ſchwediſchen Handelsvertrag aus, 
während Abg. Branting für ihn ſprach, jedoch 
vor Annahme der Beſtimmungen betreffend den 
Erportzoll auf Eiſenerze warnte. 

* Der Weltpoſtkongreß hielt nach einer 
Meldung aus Rom am Mittwoch ſeine letzte 
Sitzung ab. Zum Sitz des nächſten Kongreſſes 
wurde Mad rid gewählt. Die Unterzeichnung 
der Kongreßakte wird am 26. d. Mts. er⸗ 
folgen. Mehrere Delegierte nahmen die Ein⸗ 
ladung der italienifhen Regierung zum Be⸗ 
ſuche von eg und Venedig an. 

* Türkifhe Rüſtungen gegen bie Alba⸗ 
neſen. Konſulardepeſchen aus Saloniki 
melden die Einberufung der Redifs 
im Bereich des dritten Korps. Es wird einer 
Depeſche der „Frankfurter Zeitung“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel zufolge vermutet, daß dieſe Maß⸗ 
regel gegen die Ereigniſſe gerichtet ſei, die ſich 
in Albanien vorbereiten. Einallgemeiner 
Albaneſenaufſtand ſcheint unmittelbar 
bevorzuſtehen. Die Albaneſen erſtreben nicht 
die Unabhängigkeit von der Türkei, ſondern nur 
die Anerkennung ihrer Nationalität und iher 
Sprache. Ferner wollen ſie, daß die alba⸗ 
neſiſchen Provinzen nur durch albaneſiſche Be⸗ 
amte verwaltet werden. Man bezeichnet ſogar 
den 29. Mai als den Tag des Aufſtandes. 

* Das rumäniſche Jubſſäum. Unter 
außerordentlich zahlteicher Beſeiligung und 
mit glänzendem Gepränge wurde am Mittwoch 
in Bukareſt das mäniſche National 
feſt gefeiert. König Caro! itt durch die 
von der Kathedrale zum Boulevard führenden 
Straßen. Auf dem Rolevard defilierten vor 
dem König zunäche die Schüler ſämtlicher 
Volks- und Mittelſchulen, worauf ein Parade⸗ 
marſch der Truppen erfolgte, die unter dem 
Kommando des Prinzen Thronfolgers ausge⸗ 
rückt waren. Fürſt Wilhelm von 
Hohenzollern führte dem König das 
Infanterieregiment Dorobantzi Nr. 22, deſſen 
Chef er iſt, vor. Dem König und der könig- 
lichen Familie wurden herzliche Ovationen be⸗ 
reitet. Um 3 Uhr nachmittags empfing der 
König die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps in feierlicher Audienz. Sämtliche 
Geſandten überreichten ihm Handſchreiben 
ihrer Souveräne, worin dieſe ihre Glückwünſche 
zum Ausdruck bringen. Dem König iſt auch 
ein Glückwunſchſchreiben des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten v. Bülow augegangen. 
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Eulmjee, 24. Mai. 
ſchen Pfarrkirche 76 Knaben und 81 Mädchen einge⸗ 
. — Der Kaufmann Obermüller feierte heute 
ein 25jähriges Ehejubiläum. — Frau Rentiere Weick 
hat ihr auf dem Markt belegenes Grundſtück für 


44 000 Mk. an die Stadt verkauft. Das darauf be⸗ 
findliche Gebäude ſoll abgebrochen werden. — Lehrer 
Steffen, welcher vor 2 Jahren an die deutſche Schule 
nach Duala in Kamerun einberufen wurde, hat einen 
6 monatigen Urlaub erhalten und iſt heute hier ein⸗ 
getroffen. 

Brieſen, 23. Mai. Herr Rittergutsbeſitzer 
Kraaz hat ſein etwa 650 Morgen großes Gut 
Pruſſy an die Aaſiedlungskommiſſion verkauft. 
Dr Preis ſtellt ſich auf 450 Mark für den 
Morgen. Pruſſy hieß zur Ordenszeit Preußen; 
ſpäter gehörte es dem Culmer Biſchof, der es 
dann dem Domkapitel in Culmſee überwies. 
Nach der erſten Teilung Polens wurde Pruſſy 
Sitz der ſpäter nach Golau verlegten Ober⸗ 
förſterei. Das Gut ging dann in Privatbeſitz 
über. — Herr Beſitzer Bahr in Miſchlewitz 
hat, da ihm im letzten Herbſt die nötigen Ar⸗ 
beitskräfte nicht zur Verfügung ſtanden, einen 
großen Teil der Kartoffeln erſt jetzt ausgraben 
und einernten laſſen. Die Kartoffeln ſollen 
infolge des milden Winters in guter Beſchaffen⸗ 
heit ſein und wurden von Käufern bevorzugt. 

us dem Kreiſe Brieſen, 23. Mai 


Die Landſchaftliche Feuerſozietät zu 


Heute wurden in der katholi⸗ 


Marie we. er hat der Pfeilsdorfer Feuerwehr 
für hervorragende Tätigkeit bei dem letzten 
Brande in Cholewitz eine Belohnung von 45 
Mk. bewilligt. — Der 57jährige Kätner J. 
Jaworski in dem zur Domäne Pr. Lanke ge⸗ 
hörigen Abbau Papiernia wurden in einem 
Graben auf ſeiner Feldmark tot aufge- 
funden. 


Schwetz, 24. Mai. Das Fährprojekt 
Schwetz⸗Ehrentahl iſt nun beſchloſſene Tatſache. 
In der Sitzung der Intereſſenten am 19 d. 
Mts. wurden die Bedingungen einſtimmig an⸗ 
genommen. Wie wir hören, hat die Firma 
Coniter hier allein 200 Mark für die Anlage 
gezeichnet. 

Culm, 24. Mai. Ein Fall ſchwarzer 
Pocken wurde an einem Mädchen von einem 
ruſſiſchen Weichſelkahn ſeitens des Medizinal⸗ 
rats Dr. Heiſe von hier feſtgeſtellt. Das 
kranke Mädchen befindet ſich zwecks ärztlicher 
Behandlung im hieſigen Krankenhauſe. 

Konitz, 24. Mai. Der Senſations⸗ 
ſtrafprozeß gegen die Familie Groß aus 
Zempelburg endete geſtern in vorgerückter 
Abendſtunde mit der Verurteilung der Vieh⸗ 
händler Gebrüder Nathan und Jakob Groß 
wegen vollendeten Betruges und wiſſentlich 
falſcher ſchuldigung zu 3 Jahren bezw. 2 ½ 
Jahren Befängnis und je 1000 Mk. Geldſtrafe. 
Gleichzen g wurde gegen beide Angeklagte auf 
Ehrverluſt auf die Dauer von drei Jahren er⸗ 


kannt. Salli Groß und die Eltern der Ange⸗ 
klagten, Aron und Johanna Groß, wurden 
freigeſprochen. 


Löbau, 22. Mai. In der letzten Woche 
ſind wiederum zwei Beſitzungen aus deut⸗ 
ſchen Händen in polniſche überge⸗ 
gangen. Es verkauften der Gutsbeſitzer Dobber⸗ 
ſtein ſein Gut Krzeminewo (740 Morgen groß) 
an den Gutsbeſitzer Levznic aus der Provinz 
Poſen für den Preis von 190 000 Mk., der 
Gutsbeſitzer Frobenius ſein Gut Nowza (730 
Morgen groß) an den Gutsbeſitzer v. Slon⸗ 
zewski aus dem Kreiſe Strasburg für den Preis 
von 170000 Mk. 


Marienwerder, 23. Mai. Erhängt 
hat ſich geſtern nachmittag am Neubau neben 
dem katholiihen Kirchhofe der ſchon bejahrte 
Arbeiter Johann Oganowski aus Mareeſe. 
Ueber den Beweggrund iſt nichts bekannt ge⸗ 
worden. 

Dirſchau, 23. Mai. Auf dem Neubau 
des Poſthauſes in der Poſtſtraße wurde der 
Zimmermann Bujarski aus Zeisgendorf von 
einem umfallenden Dachſparren getroffen und 
erlitt einen Schädelbruch. Der Verunglückte 
ſtarb im Krankenhauſe. 


Elbing, 24. Mai. Da der Kaiſer 
die Schußkanäle des von ihm erlegten Wildes 
feſtſtellen laſſen will, iſt zu dieſem Zweck ein 
Röntgenapparat von Berlin nach Prökelwit 
geſandt worden. Die geſtern erlegten beiden 
Böcke wurden bereits mit dem Röntgenapparat 
unterſucht. Heute vormittag erlegte der Kaiſer 
einen kapitalen Bock. 


Mohrungen, 24. Mai. Bei der An⸗ 
kunft des Kaiſers in Pröckelwitz 


waren auf dem Bahnhof anweſend der fürſt⸗ 


liche Jagdherr zu Dohna⸗Schlobitten, Landrat 
von Weit⸗Mohrungen, Herr von Reibnitz⸗Geißeln, 
Graf von Finkenſtein⸗Simnau und Oberförſter 
Speck von Sternburg⸗Rominten. Der Kaiſer, 
der ſehr wohl ausſah, begab ſich von der 
Halteſtelle ſofort in das Jagdgelände und 
erlegte zwei Böche. Gegen 8 Uhr fuhr der 
Kaiſer nach Schloß Prökelwitz zurück. Vor der 
Ankunft des Kaiſers waren auf der Halte⸗ 
ſtelle zwei kaiſerliche Automobile eingetroffen, 
die am Freitag auf der Fahrt nach Cadinen 
benutzt werden ſollen. 


Wehlau, 23. Mai. Das im Dienſte eines 
Hegemeiſters einer Förſterei aus dem Kreiſe 
Wehlau ſtehende Dienſtmädchen, dem von ſeiner 
Herrſchaft ein ſehr gutes Zeugnis ausgeſtellt 
war, mußte kürzlich eines Magenleidens wegen 
zum Bedauern ſeiner Herrſchaft den Dienſt 
verlaſſen und zog nach ſeiner Heimat. Als 
nun der Hegemeiſter vor einigen Tagen mor⸗ 
gens früh aus ſeiner Wohnung trat, fand er 
zu ſeinem Schrecken das Dienſtmädchen tot an 
der Haustür hängend vor, daneben hing der 
Bräutigam, ebenfalls tot und ſchon erhaltet. 


Bromberg, 24 Mai. Das Feſt der 

ee Hochzeit feiert am Freitag 25. d. M. 
er penſionierte Wagenmeiſter Franz Buſch 

hier mit ſeiner Gattin. 

Wronke, 23. Mai. Der Plaſterarbeiter 
Valentin Olejniczak aus Maciejewo, Kreis 
Koſten, welcher das Mädchen Valentine Du⸗ 
dziak bei Rothdorf nahe Kriewen ermordet 
hat, iſt in vergangener Nacht auf dem in der 
Nähe von der Stadt Wronke gelegenen Gute 
(Dominium Cmachowo) verhaftet worden. 

Schildberg, 24. Mai. Das Herrn Emil Philipp 
gehörige, ca. 2000 Morgen große Ritter gut 
Erlenthal iſt vom Landwirtſchaftlichen Anſiede⸗ 
lungs » Bureau Moritz Friedländer Bromberg für 
— Mk. angekauft und wird demnächſt auf⸗ 
gete 

Oſtrowo, 24 Mai. Wiederum hat ſich 
ein ruſſiſcher Grenzſoldat eine Grenzverletzung 
zuſchulden kommen laſſen. In dieſer Woche 


ſuchten zwei Ruſſen bei Wengry über die 
Grenze zu entkommen. Ein W va ver⸗ 
folgte ſie und auf preußiſchem Boden bereits 
ſchoß er auf fi. Der eine, nämlich ein 
Schloſſer Kozlinski aus Lodz, wurde hierbei 
ſchwer verwundet und über die Grenze zurück ⸗ 
transportiert, während es dem anderen gelang, 
unbeſchadet die Grenze zu überſchreiten. 

Poſen, 24. Mai. Im Baugewerbe iſt 
nunmehr der Friede geſichert. Die Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer haben ſich Freitag durch 
Vermittelung des Herrn Schulrats Radomski 
dahin geeinigt, daß ein Lohnvertrag auf 2 
Jahre geſchloſſen wird, laut welchem im erſten 
Jahre ein Einheitsſatz von 50 und im zweiten 
Jahre einen ſolcher von 52 Pf. pro Stunde 
gezahlt wird. 

Neuſtettin, 24. Mai. Ein Unglücksfall 
ereignete ih) am Bahnübergange der Wulflatzke⸗ 
Lottiner⸗Chauſſee, der keine Schranken hat. 
Als der ½10 Uhr⸗Zug vormittags durchfuhr, 
paſſierte gerade ein Ackerwagen des Beſitzers 
Schröder die Strecke. Die Pferde bogen aus, 
der Wagen wurde zur Seite geſchleudert. Der 
auf dem Wagen befindliche Knecht kam mit 
dem Schreck davon, während der 10 jährige 
Karl Marotzke, der eben aus der Schule 
kam und mitgefahren war, von der Loko⸗ 
motive erfaßt und überfahren 
wurde. Beide Oberſchenkel und der Unterleib 
wurden gequetſcht bezw. zerriſſen, ebenſo die 
Hände zerfleiſcht. In einer Blutlache liegend, 
hatte der verunglückte Knabe das Bewußtſein 
behalten und bat die Hinzugekommenen, fie 
möchten ihm doch aufheben. Nach ein paar 
Stunden iſt der Knabe geſtorben. 


Thorn. 25. Mai. 


— Perſonalien. Der Kreisbauinſpektor 
Behrendt in Eſchwege iſt vom 1. Juni dieſes 
Jahres ab als Landbauinſpektor an die Regierung 
in Marienwerder verſetzt. — Der Regierungs- 
baumeiſter Holtz iſt der Kgl. Regierung in Marien⸗ 
werder zur Beſchäftigung überwieſen. — Dex beſoldete 
Stadtrat Aomoffa in Culm iſt als beſoldeter Bei⸗ 
geordneter (Zweiter Bürgermeiſter) dieſer Stadt für die 
geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren beſtätigt 
worden. — Die Ortsaufſicht über die evang 
Schulen zu Frieſenhof, Polkau, Lobedau und Bahren⸗ 
dorf iſt dem Direktor des evangeliſchen Prediger⸗ 
eminars Lic. Freiherrn von der Goltz in 

embowalonka übertragen und der bisherige Orts⸗ 


inſpektor, jetzige Aonfiftorialrat Lio. nnri 
u: ejem A8 — 2 worden. 4 4 
W. Lange in Kokotko ift zum ſtellvertretenden Deich⸗ 


hauptmann des Deichverbandes der Culmer Amtsniede⸗ 
rung gewählt und beftätigt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor 
a. B. Ernſt Dannhoff in Thorn iſt in die bei 
dem Königlichen Amtsgerichte in Thorn geführte 
Rechtsanwaltsliſte eingetragen. — Dem penſionierten 
Eiſenbahnzugführer Kott zu Berlin, bisher in 
Thorn, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Der Vorſtand der Weſtpreußiſchen 
Handwerkskammer trat am Mittwoch in 
Danzig unter dem Vorſitz des Herrn Serapg 
zu einer Sitzung zuſammen, in der Wahl- u 
Rechnungsangelegenheiten erledigt, außerdem 
die Vorberatungen für die nächſte Vollverſamm⸗ 
lung der Kammer und den Oſtdeutſchen Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammertag (12. bis 14. 
Juni in Danzig) gepflogen wurden. Den 
Verhandlungen wohnten als Vertreter die 
Herren Regierungspräſidenten von Danzig 
und Marienwerder, die Regierungsräte Meier 
und Dr. Dſchenfzig bei. 

— Weſtpreußiſcher Reiterverein. Für 
die ſechs Rennen am nächſten Sonntag auf 
der Danzig⸗Zoppoter Bahn ſind rund 100 
Nennungen erfolgt. Am ſtärkſten belegt iſt 
der Prinz⸗Friedrich⸗Leopold⸗Preis mit 28, 
dann das Offizier⸗Jagd⸗Rennen um den 
Ehrenpreis der Stadt Danzig und 2000 Mk. 
mit 20 Rennen. Zum Verhaufs⸗Hürden⸗ 
Rennen ſind 19, zum Verſuchs⸗Jagd⸗Rennen 
12, zum Begrüßungs⸗Rennen 11 und ſchließ⸗ 
lich zum Schrader⸗Waldhof⸗Rennen 10 Nen⸗ 
nungen erfolgt. Allerdings laufen in der 
Regel nicht alle gemeldeten Pferde. 

— Erledigte Schulſtellen. Erſte Stelle 
an der Volksſchule zu Bien ko wo, Kreis 
Culm, kathol. (Meldungen bei dem Königl. 
Kreisſchulinſpektor, Herrn Schulrat Albrecht zu 
Culm.) Stelle zu Neutuchel, Kreis Tuchel, 
kathol. (Königl. Kreisſchulinſpektor Herrn 
Bruhy zu Tuchel.) 

— Königsberger Pferdelotterie. Der 
erſte Hauptgewinn der Königsberger Pferde“ 
lotterie fiel auf Nr. 89 703. 

— Was der Himmelfahrtstag brachte⸗ 
Wieder iſt der Tag vorüber, der gewiſſermaßen 
als ein Herold des herrlichen Pfingſtfeſte? 
gelten darf. Die Aufforderung des Dichters 
„Laßt das Haus, kommt hinaus“ ſchien geſtern 
ganz beſonders beherzigt zu werden, denn 
ſchon zu früher Morgenſtunde konnte man 
wanderfrohe Menſchen beobachten, die noch 
vor Maienſchluß ſich an der herrlichen 
erfreuen wollten. Der am Mittwoch nachmittag 
etwa befürchtete Regen war nicht eingetroffen, 
freundlich lächelte die Sonne hernieder, und 


Gelegenheiten, die Ausflügler ſchnell nach an 


deren herrlichen Stätten zu führen, fehlte es 


icht. Man R 
Iegenbet, wage Belegenhet man maßrnehet 


beute, um ſich mit den Fröhlichen zu freuen aus, ein Zeitalter, das mit Goethe und Beethoven 


N g m Ziegeleipark ließ die Thorner „Lieder: 
tafel“ ſchon morgens nach 7 Uhr feierliche 
und fröhliche Lieder ertönen, die von dem 
dahlreich erſchienenen Publikum beifällig auf- 
1 genommen wurden, Ihre Namensſchweſter aus 
Podgorz, die geſtern ihr Sommerfeſt feierte, 
atte viele Freunde des Geſanges nach 
Schlüſſelmühle gelockt. Im Lulkauer Park 
ertierten unſere 15er. Die Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ und „Zufriedenheit“ führten 
diele Ausflügler nach Gurske bezw. Tzernewitz. 
erſchiedene Vereine hatten teils zu Lande, 
teils zu Waſſer Ausflüge veranſtaltet. In den 
eutenderen Etabliſſements fanden Garten⸗ 
konzerte und Familienkränzchen ſtatt. Heute 
geht es mit der Erinnerung an vergnügte 
tunden wieder ins alltägliche Leben, ſchon 
mit froher Hoffnung auf die nahe bevor⸗ 
ſtedenden Pfingſtfeiertage erfüllt. 

— M. ⸗G.-B. Lieder freunde. Am geſtrigen 
Ausfluge nach Gronowo beteiligten ſich über 
70 Herren. Am Bahnhof Tauer erwarteten 
drei feſtlich geſchmückte vierſpännige Leiter 
wagen die Geſellſchaft, und unter den luſtigen 

m des vom 15. . Fa geſtellten 
Horn⸗Quartetts ging die Fahrt über Bre 10 
nach Gronowo. Beim Gaſtwirt wurde zunäsjjt 
der Kaffee eingenommen und dann nach dem 
Gutsparke marſchiert. Herr Majoratsbeſitzer 
v. Wolff hatte dortſelbſt einige Fäßchen Gerſten⸗ 
ſaft aufgelegt, um die durſtigen Sängerkehlen 
wieder aufzufriſchen. Während die herrlichen 
Parkanlagen von den Sängern beſichtigt wurden, 
begab ſich eine Deputation des Vereins, aus 
den Herren Ulbricht, Seibicke und Voigt be⸗ 
ſtehend, zu Herrn v. Wolff, um ihm den Dank 
der Teilnehmer für die zur Verfügung geſtellten 
Park⸗ und Waldanlagen auszudrücken. Leider 
telt die geplanten aß wegen Unpäß⸗ 
i 


wärtigen Sir Grey an, ob er eine Erklärung 
über das angeblich beſtehende ruſſiſch⸗engliſche 
Abkommen abgeben könne. Staatsſekretär 
Grey antwortete darauf, er könne keinerlei 
Darlegung über dieſes Abkommen machen, weil 
ein ſolches überhaupt nicht beſtehe. Er benutze 
aber die Gelegenheit, dieſer Erklärung hinzuzu⸗ 
fügen, daß für England und Rußland mehr 
und mehr die igung dafür beſtehe, in 
Fragen, die für beide Nätioneri von Wichtigkeit 
ſeien, in freu icher Form zu ver⸗ 
kehren, ſtatt ſolche zu verſchärfen. 1 5 
Dies habe bei mehr als einer Gelegenheit die 
engliſche und die ruſſiſche Regierung zu einem 
Zuſammengehen geführt. (Beifall) | 
London, 25. Mai. Wie „Daily Telegraph“ 
erfährt, ſoll der Beſuch der japaniſchen 
Flotte unter Admiral Togo in N ht 
im laufenden Jahre, ſondern erſt im Jahre 
1907 ſtattfinden. . 
Melilla, 25. Mai. 
kampf 


ih ſelbſt in Sicherheit di, zwei Mann 
wurden nochzrechtzeitig gerettet, funf Mann 
ſind ertrunken. 

„Kurze Chronik. In Shaffhaufen 
an der Saar brannte ein Gaſthof 
nieder. Bei dem Verſuche, die ſchlafenden 
Kinder zu retten, erlitten der Hausherr, die 
Dienſtmagd und zwei Kinder ſchwere Brand⸗ 
wunden. Die Hausfrau und Logiergäſte 
retteten ſich durch einen Sprung aus dem 
erſten Stockwerk. Alle find verletzt. — In 
Schweinitz bei Annaburg erſchlug der vor 
längerer Zeit aus einer Irrenanſtalt entlaſſene 
Handelsmann Kürſchner in einem Anfalle von 
Geiſtesgeſtörtheit ſeine Ehefrau mit einem 
Beile. — Im Streit gab geſtern der achtzehn⸗ 
jährige Nrheiter Kramer in Eſſen auf ſeinen 
alten Vater in deſſen Wohnung drei Re 
volverſchüſſe ab und verletzte ihn tödlich. — In 
der Nacht zu Mittwoch kam auf dem 
ruſſiſchen Dampfer „Sirius“, der im 
Stettiner Hafen liegt, eine furchtbare 


einſetzte, mit Ibſen und Richard Wagner ab⸗ 
ſchloß. Kaum ein dramatiſcher Dichter vor 
ihm hat ſo mächtig auf die Mitwelt gewirkt 


(Agence Havas.) Alle 


Schlägerei zwiſchen Matroſen und Heizern npfesfähigen Leute des Budaba-Stammes 
vor. Drei Heizer find durch Meſ Aach vereinigen ſich, u a 1 
N ſchwer verwundet worden. — In Duisburg am Muluca⸗Fluſſe ent 1 2 3 ee 

10 Je che ren von allen Rültutbbll brachte während eines Streites zwiſchen zwei rüſten ſich zu einem energſſchen ingriff. 
pin run bien hat e or Ha em ſchulpflichtigen Knaben der eine von Prätoria, 25. Mai. Die Lage in Natal 
bangen. 9 men ihnen, der zehn Jahre alt iii, feinem Gegner wird als ſehr ernſt angeſehen. Den enge 


ſeiner norwegiſchen Nationalität überſchritten. 
Es fällt uns ſchwer, den Dichter als Aus⸗ 


lebensgefährliche Meſſeß iche bei, ein liſchen Truppen iſt der Befehl zugegangen, 


Bruder des Uebeltäters win gleichfalls durch] ſich in Bereitſchaft zu halten. 
3 Fer ha ja 5 2 die = Slichwunden verletzt, als er dem jüngeren das | xx ——— 
einem deutſchen Herzen 1 onft nur Meſſer zu entreißen ſuchte. — Der Aachener — 


„Volksfreund“ erfährt vom Zentralver⸗ 
EAN 1 ac B Ade u hal wu 
aß der frühere Aajjierer des Zweigven ie 

Aachen, Radermacher, nach den BIßberigen 
Feſtſtellungen 1200 Mark Verbandsgelder 
unterſchlagen habe, und daß deshalb bei 
der Staatsanwaltſchaft Anzeige gegen ihn erſtattet 
worden ſei. 


erklingen, wenn deutſcher Geiſt ſie berührt. Und 
Ibſen iſt gewiſſermaßen auch ein Deutſcher, 
denn viele Jahre hat er unter uns geweilt und 
unſere Sitten und Gefühle kennen gelernt. Er 
hat gerade ſeine Meiſterjahre als Wander⸗ 
jahre in der Fremde verlebt. 


Kurszettel der Thorner 3. 
Henrik Ibjen wurde am 20. März 1828 ( 


Ohne Sepp 8 


it des Herrn v. Wolff ausfallen. So | als Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns zu | _ i Berlin, 25. Mai. +2. . 
wurden nad) — 8 Seger Skien in Norwegen geboren. Im Jahre 1836 f— . — e Blubnoten er K 5 
die Wagen beftiegen, und man fuhr nach dem 75 ſein Vater in Konkurs, und der junge 105 = de un 21888 2550 
Walde. Bei Judasmühle wurden die Wagen] Anabe mußte ſich bald zu einem Bewerbe be- | EUESTE III 9% e Warjgan 8 . 
verlaſſen und nun begann eine 1 ½ſtündige] quemen; er kam als Apothekerlehrling nad) | AR 3½ pit. Reichsanl. umk. 1905 | 10020 | 100,10 
Fußpaxtie durch den herrlichen Wald; alljeitig Grimſtad, gab aber die Stelle bald wieder [Ng > 2 8 5 L 3,70... 1 1505 125 1 
war man each beim Anblick der großartigen, FR 1 1125 h pie en De een OH 328 ie re; en 

edizin zu ſtudieren. Auch dieſes um u 74 4 581. Thorner Stadtanlele | 109,20 1 
15 wei en Selen eh Ihe Me wurde veraffen, und im Jahre 1850 ver | Petersburg, 25. Mai. Die Könftitutionieh- | 25er . 15 ee 
ſtimmt, beſonders anſprechend waren auch die | öffentlichte er ohne Erfolg ſein erſtes Drama Demoktalilge Partei der Dumas hat deute % Wpräpeianbis. f Pet. SED 8 
Melodien des Horn⸗ Quartetts. Auf der Wald- „Catilina um ſich zu ernähren, übernahm = au leben dene Die IT e e 1 Bio 
wieſe in der Nähe des Maufoleums wurde er 1851 die Redaktion eines politicch⸗ſatiriſchen Gewiſſensfreiheit vorgelegt, der auf folgenden i 74,90 
Halt gemacht und nach Geſangsvorträgen Wett. | Wochenblattes „Manden“, das aber nach neun Grundſätzen beruht: Niemand darf in ſeinen 91,20 
er ꝛc. veranftaltet. Um 9 Uhr abends Monaten einging. Der berühmte Geigenvir⸗ Rechten wegen ſeiner Ueberzeugung in Glau⸗ — 
drachen die Leiterwagen die Sänger wieder | tuoſe Ole Bull verschaffte ihm eine Stelle als bensſachen verfolgt oder beſchränkt werden. 185,10 
nach Te rück, von wo aus die Ankunft | Regiſſeur und Dramaturg bei dem nationalen Alle Geſetze, die die bürgerlichen oder politi⸗ 129.30 
nr Mer ae nie 3 = 1,00 G ründeten Theater in Bergen, wo er {den Re er er einſchränken, welcher 207 ji 12 
ee ee ee u 
rg nfchmeia | 2. Januar, ein Drama liefern mußte. Bon | rden aufgehoben. Alle Vekenntniſſe die im ruſ⸗ i 
trifft am N 2 n 15 dieſen Stücken iſt nur „Frau Inger auf Oſte⸗ ſiſchen Reich beſtehen oder noch zugelaſſen werden ru 
abends, aus Danzig kommend, auf dem Stadt. rot“ in einer fpäteren Umarbeitung erhalten Joliten, genießen die gleiche Freiheit des Kultus, — 
bahnhof zur Beſichtigung der 2ler und 176er geblieben. Im Jahre 1857 ſiedelle er als joweit die Strafgeſetze nicht überſchritten werden. 125 
5 d. Mis, Theaterdirektor nach Chriſtiania über. In den | Niemand darf gezwungen werden, irgend einer 8 25 
n und fährt am Donnerstag, den 31. d. 8 0 N Magion anzugehören oder ſie auszuüben 15950 60,— 
nachmittags 23° Uhr nach Gruppe weiter. folgenden Jahren entſtan en die D ramen 400 5 darf die era a 8 at N 188. — 159,50 
„Nordiſche Heerfahrt“, „Kronprätendenten“ und | Iiemand darf die Erfüllung von bürgerlichen September 166,75 


Nummer) 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,68 Meter über Null, 


bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 11, 
Wale Temperatur + 21, niedrigſte + 7, 
enter heiter. Wind ſüdoſt. 


In der Hauptſtadt Norwegens iſt am 
Mutwoch nach langem Leiden der berühmte 
Dichter Henrik Ibſen im Alter von 78 Jahren 


geſtorden. Ruhig und friedvoll ſchlief er hin⸗ 


über. Man wußte ſeit langem, daß es für 
das Leben des großen norwegiſchen Dich ers 
eine Rettung nicht mehr gab; da aber faſt 
leit Jahresfriſt niemand den Kranken zu ſehen 
traf die Kunde von ſeinem Hinſcheiden 

auch feine näheren Freunde unvorbereitet. 
Sobald König Haakon die Todesnachricht 
erhalten hatte, übermittelte er der Witwe 
Idſen fein und der Königin Beileid. So 
meldet der Telegraph, und er wird in den 
nächſten Tagen genug zu tun haben, um alle 
die Ehrungen zu verkünden, die ganz Europa 
dem großen Toten erweiſen wird, denn ein 
Broßer ift nut Henrik Ibjen aus dem Leben 
5 — einer derer, die dem 19. Jahr; 
Dunderct in feiner zweiten Hälfte Inhalt und 
3 gegeben haben. Mit ſeinem Tode 
‚klingt ein Zeitalter der Wunder in der Kunft 


. 153.— N 
oder politiſchen Pflichten ablehnen unter dem Neldsbankdiskont 4½ %, Lombard⸗Zins fuß 5½ %, 
Vorgeben, daß dieſe ſeiner religidjen Ueber: 5 — — 
zeugung widerſprechen, mit Ausnahme der im 
Geſetz vorgeſehenen Fälle. Mit dem vollendeten 
17. Lebensjahre wird jedem das Recht ge⸗ 
eben, ſeinen Glauben zu wechſeln. Der 

eligionsunterricht in den Schulen iſt durch 
beſondere Geſetze zu regeln. 


Petersburg, 25. Mai. Der „Nowoje 
Wremja“ zufolge wird der Miniſterpräſident 
Goremykin in der für heute mittag 12 Uhr 
anberaumten Sitzung der Duma in Gegenwart 
aller Miniſter die Antwort des Kabinett 


auf die Adreſſe der Duma erteilen. | 


das erſte moderne Schauſpiel „Komödie der 
Liebe“. Die „moraliſche“ Entrüſtung, welche 
dieſe Satire weckte, und der Konkurs ſeines 
Theaters veranlaßten Ibſen, fein Vaterland 
zu verlaſſen. Er reiſte 1864 nach Rom und 
lebte von da ab, durch ſtaatliche Stipendien 
unterſtützt, abwechſelnd in Rom, Dresden, 
München. Erſt im Jahre 1892 kehrte er 
in ſeine Heimat zurück, ein Berühmter, nach ⸗ 
dem er aus ihr vor 28 Jahren fa 55 Ge⸗ 
ächteter geflohen war. Ibſens Charakterkopf 
mit den e n, 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


er tr. 
Oak. Um 35 


Die Aerzte Ziehen es änderen Mitteln vor. 
Dr. med. Wilhelm „Dresden, 5. September 1905: 
„Bioſon wurde in Fällen von Blutarmut, Ver⸗ 


ebrillten Augen, den 
geſträubten Weißhaaren, die wie e Mahne 
den hohen Scheitel umrahmen, iſt Wahr · 
zeichen der Zeit geworden. i 


f ; f Kiew, 25. Mai. (Meldung der Peters: dauungs⸗ und Nerv ache mit ſehr gutem Er⸗ 

Seen a Kr deu e en it burger Telegraphen-Agentur.) Von der Par- er die leichte Bas 

einer von den wenigen, die auch auf Erden tei der äußerſten Rechten wird eine lebhafte ne 

unſterblich find. Sein Geiſt und feine Werke Agitation für die Beibehaltung der Todes⸗ is Ernährungs» 
werden fortleben ſtrafe und gegen die Amneſtie betrieben. N a . 

E In von ihr veranitalteten Verſammlungen | Dr. A. Mittag. Bad een 


wurde die Auflöſung der Duma, die Diktatur 
und der Schutz der nationalen Intereſſen ge⸗ 
fordert. 


Paris, 25. Mai. Verſchiedenen Blättern 
zufolge hat der Miniſterpräſident in einer 
Unterredung mit den ſozialiſtiſch⸗ radikalen 
Abgeordneten erklärt, daß alle wegen der 


gemeinem Kräfte⸗ 


8 
8 
75 


Geburts⸗ 


tages Dr. Ferdinand Götz, des | legien Ausſtände aus dem Dienſt entlaſſenen pr e f g. Scan ( hersedg), den 4.9. 05: 
Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, fand | Poſtbeamten bis auf einige Ausnahmen Den EIN 1 2 


wieder in den Dienſt geſtellt werden würden. 


London, 25. Mai. Prinzeſſin Ena von 
Battenberg, die Braut des Königs von 
Spanien, iſt geſtern vormittag, vom Publikum 
lebhaft begrüßt, nach Madrid abgereist. Der 
König und zahlreiche Mitglieder der König⸗ 


1. Fall hatte das Präparat keinen Erfolg, da di 
Tuberkuloſe zu weit vor —— Im 2. 
zeigte ſich ſichtuicher Erſo g/ namentlich nahm 

Körpergewicht zu. Appetit und Schlaf beſonders 


beſſerten ſich. Auch wurde das Mittel wegen ſeines 
guten 5 gern N 


; lichen Familie waren zur Verabſchiedung am] __ Biofon ift in Apotheken und Drogerien das halbe 
ü 2 3 5 N 2 „ 
1 17 e ertrunken. Aus . 5 W . Eine Ausſtellu Ben Der und Sie Mick “den "gu d behen, 
: 7 ee ondon, 25. Mai. ne Ausſtellung ] biligften und zuträglichſten blı f n 55 u 
Sngoftat wid semebet; Als Miized neh, | yay Merken Deuter Süniter it ade | KkrarHe ent ee Gar en Bee 
be auf der zur Zelt ſehr hoch gehenden ee durch den 2 und die Prinzeffin Schule 1 en Berkähten der B. oren, Aliniken, 
Donau übte, ſtieß ein vierteiliges Ponton, hriſtian von Schleswig. Holftein eröffnet ] Kraukenhänſern uw. ſchichen. e 


worden. An der Feier nahmen die Mitglieder 
der deutſchen Bolſchaft und des deutſchen 
Generalkonſulats, ſowie der öſterreichiſch⸗ 
ee e Botſchafter Graf ‚Mensdorff und 
andere hervorragende Perſönlichkeiten teil. 

London. 25. Mai. Unterhaus. William 
Redmond fragt beim Staatsſekretär des Aus ⸗ 


das mit 8 Mann und einem Unteroffizier 
beſetzt war und den Befehl hatte, vom linken 
nach dem rechten Ufer zu fahren, mit der 
Breitſeite an einen Strompfeiler der Stadtbrücke. 
Das Ponton wurde in zwei Teile geriſſen, ein 
Teil trieb flußabwärts, der andere blieb an 
dem Strompfeiler hängen, zwei Mann konnten 


Die Firma B. Ehrenberg in 


Schönsee, Inhaber Kaufmann 


Hermann Ehrenberg daſelbſt, iſt 
3 gelöſcht worden. H. R. A. 


Ahe, den 23. Mai 1906. 
hoh Amtsgericht 


olzverkauf. 


Mn berförfterei f. 
d bei Schönſee Weſtpr. 

Montag, den 28. Mai 1906, 
vormitt gs 9 Uhr 

in Zielke’s Saal zu Schönfee. 

Zum Verkauf kommen: Bel. 
Eichrode: 2 Eichen mit 1,08 fm, 
14 Kiefern mit 12,97 fm, 2 rm 
Kief. Schichtholz 2 Kl. Bel. Aämpe: 
Kiefern: 2 Stück mit 2,30 fm, 
10 Stangen 2. * und 10 rm 
Nutzholz 2. Klaſſe, Brennholz ver⸗ 
ſchiedener Holzarten und Sortimente 
nach Vorrat und Bedarf. Auf 
Antrag wird das Holz durch die 
zuſtändigen Belaufsbeamten gezeigt 
werden. 


Oellentl. Verkauf. 


Sonnabend, den 26. d. Mts., 
vorm. 9 Uhr 

werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 

11 


1 Waggon gelunde, 


reelle Weizenkleie 
bahnſtehend loſe, Parität Alexan⸗ 
drowo, für Rechnung deſſen, den es 
angeht, öffentlich an den Weiſt⸗ 
bietenden verkaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handels mahler. 


Rindergottesdienlt. 
Husflug 


morgen Sonnabend, . 
2½ Uhr (nicht 2 Uhr) vom Krieger⸗ 
Denkmal. 


für alte und neue Kleidungsſtücke 
Möbel, Betten, Wäſche, Waffen, altes 
Gold, Silber, die höchſten Preiſe; auch 
empfehle ich mich im vorkommenden 
als Taxator. 
Naftaniel, Heiligegeiſtr. Nr. 6. 


Geld- Darlehn, 205 „Ratenrück⸗ 


zahlg. Selb ſtgeb. Rückp. 


Diessnar, Berlin 57, 2 25. 


| „Are Kapital, 


und „Zrivatgelöer | 


vermitt 
Karl — — we 5 


Erste Thorner Färberei m 
ehem. Waschanstalt 
von Nd. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktbr. 05. nur 


gerborstraße 19 5, fl, 


neben der höheren Töchterschule 


— — 


Blusen, Damen und 
Kinder- Kleider, 


Knaben Hnzüge 


werden ſchnell und billigſt unter 
Garantie für tadelloſen Sitz an: 
gefertigt 


5 — a — 2, | 


PP F. dc Nähmaschinen 


stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
Kunststickerei 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 
Reparaturen und Bubehörtelle 


aller Syſteme. 
Niederlage in 1 


J dun hm unten 3, 


Verk. b i 
ne 5 In Wirie ., Berokt, en 
nee "und mehr. 


& Co., Hamburg. 
Für den Vertrieb meiner Fabrikate 
ſuche ich per 1. 7. 06 einen tüchtigen 


Reiſenden 


der bei den Herren Kolonialwaren⸗ 
händlern in Weſtpreußen, Poſen u. 
Pommern gut eingeführt iſt. Es 
wollen fich nur Herren melden, die 
obige Gegend mit Erfolg bereiſt 
haben und befähigt find, zum Teil 
eingeführte Touren zu erweitern. 

Gefl. Offerten mit Lebenslauf, 
Gehaltsanſpruch und Referenzen 
unter F. 668 an die Geſchäftsſtelle 
der Thorner Zeitung, Thorn. 


eee 
Perfekter Buchhalter 


zum 1, Juli verlangt. Offerten mit 
Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen 
unter H. T. 88 an die Expedit 

d. Ztg. erbeten. 


2 tüch. Rlempnerge. . 80h 
und dauernder Arbeit ſogleich 
Strehlau, N 


Saltleroerel 


findet bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. Derſelbe kann ſich 
auf Wagenpolſterei ausbilden. Reife 
vergütigt. 


R. Radzio, £yd Oſtpr. 


Hansdiener, 


verheiratet, nüchtern und zuverläſſig 
ſucht 


Drogenkandlung Hugo Claass. 


Ke Arbeitsburſche oder 
unverheirateter Hausdiener 
bei hohem Lohn geſucht. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Tischlerlekrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, ifhlermitr. Gerechtſtr. 29. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


otographiſches Atelier 
55 Be 14 II. 


Jüngere Buchhalterin 


ſofort verlangt. Off. mit Lebensl. 
und Gehaltsanſprüche unter 7777 
an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Jüngere. genauen 


oder Lehrmädchen für mein Wäſche⸗ 
Geſchäft von ſofort geſucht. 7 
Sprache erforderlich. Ba 


Kinderfräufein 


geſucht. Stellenverm. f. Lehrerinnen 
Maria Maria Grabowaka, Schilierftr. 12, 
für den ganzen 


ng fin Maäldıen Tag zu Kindern 


geſucht. Jakobtraße 91. 


1 Stuben-Mädcten 


oder Aufwärterin von ſofort geſucht. 
Brückenſtr. 18, II Tr. 


in Aufwartemädchen für d. ganz. 
Tag geſucht. Mellienſtr. 112. 


fl. Mnbeeraft, fl. Rirschsaft, 


garantiert reine Ware, Pfb. 60 Pf. 
Weinſteinſäure, Citronenſäure, Brau- 
ſepulver, Brauſelimonade⸗Bonbons, 
Mondamin Puddingpulder. 
Streuzucker Pfd. 18 Pf. 
ff. Puderzucker Pfd. 22 Pf. 
Würfelzucker, Hutzucker Pfd. 22 Pf. 
Kaffees, ſtets friſch gebrannt, Pfd. 
von 80-180 Pf., aus eigener feit 
einer Reihe von Jahren beſtehenden 
Dampf » Kaffee » Höfteret. 
Kakao, garantiert rein, loſe, 
Pfd. 120 160 200 250 Pf. 
Deutſche je 5 nalen Kakaos 
üchſen 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 
Empfehle billigſt: 


Backofentilieien 
Chamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
— FPernſprecher 202.ʒk 


Wir vergüten bis auf weiteres für Depoſitengelder mit 


täglicher 

ein monatlicher 
dreimonatlicher 
fechsmonatlicher 


Kündigung 3, % 
„ 3½ 9% 

71 * % 

% 


Norddeutsche Creditanstalt 


Beim Einkauf von 
Schuhwaren 
beachte man die 


N 


Schuhwärenhaus H. Bittmann 
Culmerstrasse 5. 


Gänzlicher Ausverkauf 


der gebrüder Thomas' schen Konkursmasse 
im raden, Altitädtiicher Markt Nr, 2. 


Honigkuchen, Biskuit, Tee, Kakao, 
Kaffee, Schokolade, Konfitüren 


Bedeutend herabgesetzte Preise!! 


Für Zahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. 


Anerkannt qufützende Sebiſie 
in Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Platte, 
Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. ag 
Umerbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 

— ͤ:ð9—91A Zahnplomben 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch Tahoilenfheftüge Ausbildung bei erften zahnärztlichen 


Cocain, Chloroform ꝛc. 


Autoritäten gilt mein 


Atelier als ein epitklalliges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 


Seite ſteht. 


Arthur Schneider, dentift, 


Semals erfter Techniker des Hof⸗ dne und Hofrats 
Dr. med. E. Klein, Stuttgar 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem ee 
Sprechſtunden von 9-5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8—9 Uhr vormittags. ag 
Depeche Ah. men 


ET Sie SICH dass meine 


eufschland: Tara 


> Deutschland- -Räder zur 
össten Zufriedenheit L Gebrauch. 
ann grösste der Branche, unberechnet u portofrei 


August Stukenbrok Einbec 


— fahrradhaus Deutschlands. _ Fahrradhaus Deutschlands. } 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
rofigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seile 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Neht., Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
kiowicz, Adolf Maler, in der 
Löwen - Apotheke und Nats- 
Apotheke. 


ftir 
n 


ist das Beste für die Wäsche! 


Ueberall erhältlich. 


LM Mond un: 


Seifenfabrik 
33 Altstädtiseher Markt 33. 


e 


ist seit langer Zeit anerkannt 
das beste und gesundeste 
Labe- u. Erfrischungsgetränk 
und namentlich in der heissen 
Jahreszeit unentbehrlich. 
a Jede Flasche Pomril enthält denAus- 
zug von einem Pfund bester Aepfel. 
Preis ausser dem Hause: 
für die 5/0 Lir-F. 6 Pf} einschl. 
„„ ö „ „J Flasche. 
In Thorn zu bestelle durch 


Zultan 8 Co. 8. m. b H., P. Begdon, 
Neustadt. Markt, Paul Bieri, 
Strobandstr. 1, L. Dammann & 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
A Fucks,, Neustädt. Markt 16, 
ad. Kuss, Breitestr., A. Mazur- 
= kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 
 Sakriss, Schubmacherstr., Max 
Scheidling, Bahnhofswirt, 

Hauptbahnhof. 


Kan verlangePomrili.t. Restanratlonen. 


| 
i Berliner Pomril 
| 


Tapeten! 


ee ke a von 10 Pfg. an 

Gold- — — 20 

in den ſchönſten u. neueſter Muftern. 

Man verl. koſtenfr. Mufterb. Nr. 588. 
Sehr. Ziegler, Lüneburg. 


3 Zimmer und Küche, 
Wohnung, im Sirierpane, 3. ver⸗ 
mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 


5 
felwein 
empfiehlt billigft 


E. Szyminski, 


Windſtraße 1. 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter 1.40 Mk, 
offerieren 

Sultan & Co., G. m. b. 5. 


Farin per Pfund 18 Pf. 
Hart-Zucker . 23 „ 
Allerf. Kuchenmehl 14 „ 
Kartoffelmeh !. . 13 „ 
ff. Sparseiſfe . 25 „ 
ff. Wachskernseife 28 „ 
Oranienb. Kernseife 28 „ 
Grüne Seife. . 17 „ 
Selfenpulver Schwan 17 „ 
Seifenpulver Lessive 
Ehönkk:3,. „20 


Mellienstrasse 127. 
* 


Steinauer Spargel 


täglich friſch, Pfd. 50 Pfg. 


Suppen-Spargel 


Pfd. 35 Pfg. 


Neue Castlebay - Matjes 
Neue Malta-Nartoffeln 


Bimbeersadlt 
1 Literflaſche 1.30 Mk. 


Kirscsaft 


1.30 Mk. 
2117 nensaft 
1 Liter 1.75 Mk. 
empfiehlt 


barl Sakriss 


26 Schuhmacheritr. 26. 


Spargel 


täglich pa friſch geſtochen, 
bei Herren J. G. Adolph, Breiteſtr., 
Rob. Liebchen, Neuſtädt. Markt 
und Niederlage Zentralmolkerei, 
Mellienſtraße Nr. 100. Größere 
Poſten bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter. 


f. Jidtlundem 


ſo wie 


Ae anderen Rauchwaren 


empfiehlt billigſt 


Kunde 
Maus ofladen 


Seglerstr. 30. 
ohne Beize zum Hausgebrauch für 
Wolle, Halbwolle, Seide ıc. 
Aufbürſte⸗Farben, Bluſen⸗Farben, 
Creme⸗Farbe, hell u. altgold. 
Ia Reis⸗Strahlenſtärke Pfd. 25 Pf 
Superior Kartoffelmehl Pfd. 13 Pf. 
Soda Pfd. 4 Pf., ff. Waſchblau. 
Weiße harte Seife Pfd. 16 Pf. 
Weiße Kernſeife Pfd. 25 P 
Weiße Wachskernſ. Pfd. 30 32 Pf. 
Ia Oranienburger Kernſ. Pfd. 24 Pf. 
ff. Oranienb. Kernſeife m. Schutzm., 
Pfd. 30 Pf., bei 5 Pfd. 27 Pf. 
Oehmig Weidlich Seife Pfd. 30 Pf., 
i. Carton Pfd. 40 Pf., b. 5 Pfd. 37 Pf. 
Grüne Seife Pfd. 17 Pf., 5 Pfd. 80 Pf. 
Salmiakſeife Pfd. 19 Pf., 5 Pfd. 90 Pf. 
Salmiakgeiſt, Terpentinöl, Benzin, 
Eau de Javelle, Chlorkalk, Leim, 
Gelatine, Creme⸗Stärke, Seifenrinde. 
Bleichſoda % Pfd. 8 Pf., 1 Pfd. 13 Pf. 
Seifenpulver ½ Pfd. 10, 13, 15 Pf. 
Waſchpulver Pfd. 18 Pf. Gallſeife. 
Sämtliche gangbaren mediziniſchen 
u. Toilette⸗Seifen: Theer-, Schwefel⸗ 
Carboltheer Schwefel-, Neutrale 
Bade-, Lilienmilch , Blycerine, Beil 
dene, Erg Fliederblüten⸗Seife, 
Parfüm, Eau de Cologne. 


Bauer, Drogenhandlung, 
Mocker, Thornerſtraße 20, 


—. ee er e e 
Das Beſte für Herren: u. Damen: 
Schuhe iſt und bleibt 


Guttalin, 


per Doſe 15 Pfg., bei abnahme 
von 2 Doſen 14 Pfg. gu haben bei 
Johannes Bogdon, Bäckerftr. 23. 


2 jehr gut möblierte Zimmer 
mit ſeparatem Eingang zu vermieten. 
Breiteſtraße 18 ME. 


Restaurant 
III Kuntersteinef 


mpfiehlt 
He 1e Biere, gute 
> nke, eng ne 
Inktrumentale 1 — nal 
Hngenehmer Hufe 
Um gütigen Zuspruch pine 
Wilh 


elm Franke, 
Culmerſtr. 2. II! -Anſchl. Nr. 27 


110 lx. Be, 
Die Verpachtung der Verkaufe 


Hände (Tombola, Pfeffer 2 
2 Pf zu dem am 4. es * 


a al Gatte nachmitta den 
toria » Garten ſtattfinden af 
Sommer: und Kinderfeſt findet 


Sonntag, den 27. Mai cf. 


11 Uhr vormittags 
gegen gleich bare Bezahlung in 
Viktoriagarten ſtatt. 


Der Vorftand⸗ 
Yan: uf Kl 


Sonntag, den 27. d. Mis 
nachm. 3½ Uhr 


versammlung 


bei Nicolai. 


Fernſprecher 434. 
Dem geehrten Publikum empfehle 
wir unſern jetzt in ſchönſter Blüte 
ftehenden Garten. 

Abfahrt des dannen „Prinz Abel, 
Sonniag nachmittag 3 Uhr vom 
Brückentor mit Muſik n. Tzerne 
witz. Fahrpreis 50 Pfg. Kinder 
die Hälfte. Dafelbit: r Konzert 

Abfahrt des Ertrazuges ges von 
Stadtbahnhof, 32 v. Hauptbahnhof 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Yiktor u. Joseph Modrzejewskl 
Mein Grundftäd, 


Mauerſtraße 10, 670 _ 

mit Saal und e ij del k bei klei ö 
Anzahlung im ganzen oder geteil 
zu verkaufen. 

Oskar Winkler, jElijabethftr. 2% 
„FF TTT 


Brückenſtr 32 ſof. 3% 
Laden, verm. Näh. bei Herrn 
Prill daſelbſt. 


Ein gut gelegener 


Laden 
mit zugehörendem Neben» u. Keller 
räumen wird zum ! Oktbr. od. ſpa 
zu mieten geſ. am Altſtädt. Markt, 
angrenzender Segler: od. Breiteſtt, 
Gefl. Off. an d. Geſchäftsſtelle diejef 


Zeitung und Chiffre L. 32983. 
Ein laden 
mit angrenzender Wohnung iſt vor | 
ſofort zu r ö 
1 Wohnung 


II. Etage von 4 Zimmern, 906 
u. Zubehör v. ſofort oder 1. 9 
zu verm. Mietspreis 525 Mk. gr 
erfr. Baderstr, Nr. 26, pt. linb# 
. a a 


UM Taha Wohnund 


Zimmer, Kabinett und Zub ehr 
Altadt. Markt 5, 3. Etage zun 
1. Oktober zu vermieten. 

Marcus Hanius 6. m. b. 8 


Herschaliche Wohnung, 


Altſtädtiſcher Markt 35, 2. Erd, 
6 Zimmer, Ei und reichliche 
Zubehör vom 1. Oktober zu 9 
mieten. M. S. Le 


N. Wohnung unmöbl., auch 1 
v. gleich z. verm. Strobandftr. 1 


N. Wohnung, 2 Zimmer u. mus 


v. fof. z. verm. Araberſtr. 4, f 
g“ möbl. Zimmer vom Zul | 


z. verm. Toppernicus br. 2. 


I Di Ag. Aung. 


werden von ſofort für dauere 
geſucht. Off. unter Mr. 3413 45 


Geſchäftsſtelle d. Z. 3 
Gut möbl. Zimmer „ 

fofort zu verm. — 

Möbl, Zimmer zei I 


Seglerſtr. 7 I, Berzberg. 7. 
1 


— — 
ein zweites 
an j 


Original-Roman von Bellmut Wille, 
BASE 


Inzwiſchen war der Inſpektor Peter ganz auffällig luſtig 


25. Fortſetzung.) 


geworden. Es war, als hätte er ſehr reichlich getrunken; 
er ſchien wie ausgewechſelt. 

„Ja,“ meinte er nun ſehr fidel, „wenn wir ſolchen Herrn 
hätten, wie den Baron Harry, dann käme wieder Leben in 
die Bude! Dann gäb' es wieder volle Weinkeller, und dann 
hörte das Saufen gar nicht mehr auf, ganz wie zur Zeit 
des ſeligen Herrn Vaters. Donnerwetter, damals wurde 
luſtig gelebt auf Rothauſen! Am Montag früh kging das 
Trinken los und Sonntag Abend, in ſpäter Nacht, war es 
noch nicht zu Ende. Hol' der Henker die Arbeit, dachte der 
Baron, und bald dachten auch alle ſeine Leute ſo; ſo lange 
noch ein Tropfen da iſt, ſo lange kneipt man eben weiter. 
Was lag denn auch daran, wenn einmal die zwanzig Fuder 
— verfaulten, wenn der Weizen auswuchs, und wenn die 

auernburſchen aus dem Dorfe die Rehböcke faſt dicht unter 
unſerem Fenſter wegſchoſſen? Hier oben, hier wurde fidel 
gekneipt, das war doch noch ein Leben. Und ich müßte mich 
nicht auf die Menſchen verſtehen,“ fuhr Peter in ſeiner Be⸗ 
rauſchtheit fort, „unſer Baron Harry iſt ein würdiger Nach⸗ 
folger feines Vaters.“ 

Die Gäſte ſchmunzelten, fie ſtießen mit den Gläſern an 
und tranken auf das Gedeihen der neuen Ordnung. 

Harry gab ſich den Anſchein, gutmütig zuzuhören. Noch 
war es nicht Zeit den Alten hinauszuwerfen, noch war nicht 
alles klar. Er warf nur hier und da einen ſeiner rohen 
Späße dazwiſchen. 

„Der Vater,“ ſagte er zu Grete, „ſcheint ja wieder 
ordentlich zu kneipen, der wird wohl auf allen Vieren ins 
Bett kriechen.“ 

Grete wandte ſich erſchrocken ah. 

„Mein Vater trinkt doch ſonſt nie,“ ſagte ſie betroffen, 
„er verträgt ja gar nichts.“ 

„O,“ meinte Harry, „der verträgt ſchon!“ Man ſiehts ja, 
er wird immer luſtiger. Aber gönnen wir ihm das unſchuldige 
Vergnügen; draußen an der friſchen Luft wird die Sache 
ſchon verrauchen.“ 

Und in der Tat, der Inſpektor vertrug den Rauſch 
ganz vorzüglich; ſchon auf dem Heimwege war er völlig 
2 — 


Noch in derſelben Woche veranſtaltete Harry die große 
Jagd, zu der er nicht nur die Gutsnachbarſchaft, ſondern 
auch einen ganzen Schwarm ſeiner Kameraden aus der 
Hauptſtadt und ein paar — Gläubiger geladen hatte. Man 
trank bis in die Nacht hinein, man ſpielte, lärmte. Seit 
poensin, Jahren war es hier nicht jo zugegangen, wie in 
ieſer Nacht. 

Zwar Frau Charlotte war in Todesangſt, 


aber ſie 
konnte doch nichts hindern. 


Wenn Heinz erführe, was man 
ar trieb, jo würde er ganz gewiß auf der Stelle feine 
erfügung abändern. leverholt verſuchte ſie es mit 
ernſthaften Vorſtellnngen bei ihrem Sohne, aber der hatte 
Seek unter den Füßen verloren, er lachte ihr ins 


Nachdruck berboten) 
„Sei nicht närriſch, Mutter, ſagte er in ſeiner brutalen 
Weiſe, „ich bin ja majorenn und bin der Herr v. Rothauſen. 
Ich werde mich nicht mehr hinausdrängen laſſen, verlaß dich 
darauf!“ 

Die Jagd auf Rothauſen war wiederum ein großer Er⸗ 
folg für Frau v. Marlow geweſen. Ihre Reitergewandtheit 
und ihre ſenſationellen Toiletten erregten ungeheures Auf⸗ 
ſehen. Eine Amazone ihres Schlages war etwas ganz neues, 
pikantes für die Herrenwelt. 

Charlotte, die ſehr ärgerlich war, dieſer Dame die 
Honneurs machen zu müſſen, behauptete, ſie ſei zweifelsohne 
in ihrer Jugend eine Kunſtreiterin geweſen. Ihre ganze 
Art, ihre Haltung zu Pferde, ihr emanzipiertes Weſen ließen 
das ſchließen. 

„Und wenns ſo wäre,“ meinte Harry achſelzuckend, „der 
Zirkus iſt „chic!“ 

Und er zählte einige Beiſpiele auf, wo Prinzen und 
Fürſten ſich mit früheren „Artiſtinnen“ vermählt hatten. Er 
für fein Teil fühlte ſich ſehr geſchmeichelt, die Gefeierte als 
Gaſt zu beherbergen. 

Sie hatte ihr Benehmen gegen ihn in merkbarer Weiſe 
eändert. Er flößte ihr jetzt Reſpekt ein, da er ſich in den 
eſitz ſeines Gutes geſetzt hatte. 

„Sie ſchaffen ſich natürlich einen Rennſtall an, Baron,“ 
ſagte ſie zu ihm, „dies Rothauſen iſt ja wie dazu gemacht 
mit feinen Blachfeldern, feiner Lage an der Eiſenbahn!“ 

Er hatte noch gar nicht daran gedacht; aber die Leiden⸗ 
ſchaft des Wettens war in ihm erwacht. Ja, er wollte einen 
Rennſtall haben! Noch ehe er mit Ja geantwortet hatte, 
verbreitete Frau v. Marlow bereits die Neuigkeit: auf Rot⸗ 
hauſen würde ein großartiger Sportſtall angelegt werden. 


Harry bedachte nicht, daß er kein ſicheres Einkommen 
habe, daß er noch nicht Herr von Rothauſen war, aber er 
wollle nicht eine Stunde zögern, ſich wie ein reicher Mann 
zu geberden. Lange genug hatte er danach GT Ja, 
er wollte ſich einen Rennſtall anſchaffen! Noch heute ſollte 
an den Baumeiſter geſchrieben werden, denn die vorhandenen 
Anlagen waren nur für Nutzzwecke berechnet. 

„Sie haben gerade vortreffliche Gelegenheit, Baron,“ 
begann Frau v. Marlow wieder, „beſſer konnten Sie's gar 
fuß treffen! Denken Sie doch, „Vitriol“ und „Schenkmädchen“ 
ind eben 
gegangen iſt. Die Konkursverwaltung wird Ionen ewiß 
entgegenkommen!“ Sie wies noch weiter auf die günſtigen 
Konjunkturen des Augenblicks hin; kannte fie doch die Ver⸗ 
zu. beſſer als alle Mitglieder des „Rennklub“ zuſammen. 

n paar prächtige Pferde, von denen eines erſt in voriger 

e einen glänzenden Sieg davongetragen, hatte ſie ſelbſt 
im Stalle, und Ha kauſte ſie gleich auf dem Fleck. Ein 

kunft, ſollte in dieſen Tagen kommen, 
her Brauner, der freilich erſt trainiert 
3 würde ihm ſchon Material el 
Die hrenbergs hatten feng daga die Gräfin, 
fo bieß 68, war nicht ganz wohl, und deshalb mußten fie 


u haben, nachdem der bisherige Beſitzer durch ⸗ 


— — —— 
1 


u u 


2 Einladung ablehnen. Nur Ottbert war einmal heimlich 
zerübergekommen. Aber er holte ſich diesmal eine ſchwere 
Enttäuſchung. ag v. Marlow war 5 ſehr umſchwärmt 
und behandelte ihn etwas zerſtreut. e begünſtigte Harry, 
den Hausherrn, das war ja ganz natürlich. Harry war der 
roße Mann des Augenblicks. Zwar die Wandlung in ſeinen 
erhältniſſen war einigermaßen rätſelhaft, aber gerade dadurch 
sielleicht um fo effektvoller. Er Fer ſich auch nicht klar 
aus; er ließ mehr ahnen, als daß er ſich deutlich ausdrückte. 

„Ich verwalte eigentlich das Gut nur für meinen glück⸗ 
lichen Vetter,“ warf er hin, „natürlich nicht 9 5 die weit⸗ 
zehendſten Vollmachten.“ Aber der Ausdruck ſeines Geſichts 
trafte ſeine Worte Lügen. Er hatte ſich wohl durch einen 
zlücklichen Zufall in den Beſitz des Gutes geſetzt. 

Die einen munkelten von einer Abfindung, die ihm 
deinz Bergmann für feine älteren Rechte an Komteſſe 
Hilda ſchuldig zu ſein geglaubt; andere ſprachen von enormen 
Hewinnen, zu denen ihm Frau v. Marlow verholfen habe 
— man wußte ja, daß er mit ihr gemeinſam in großem 
Style wettete. f 

Auch Ottbert trug man dieſe Lesart zu — nun ſchon 
nit Zahlen und genaueren Angaben. Er glaubte wohl nicht 
daran, aber ihm wurde doch unheimlich in dieſer glänzenden 
Jagdgeſellſchaft. Er fuhr wieder nach Hauſe. 

Zwei Tage ließ er ſich bei den Eltern nicht ſehen; er 
var ſo verſtört und fürchtete Hildas fragenden Blick. 
Endlich mußte er ſich doch entſchließen, es zog ihn faſt 
zbenſo nach Haus, wie es ihn abhielt. Und nun drang 
gi in ihn: „Was iſt dir geſchehen? Was haſt du, 

ttbert?“ 

Er blieb, ganz gegen ſeine Art, verſchloſſen. Nur ein⸗ 
mal entſchlütpfte ihm das Wort: „Ich werd's ändern!“ Da⸗ 
dei ſah er finſter und drohend aus. Vergebens ſuchte Hilda, 
ihn zu beſchwichtigen, fie, deren eigenes Herz fo übervoll 
war. 


Achtzehntes Kapitel. 


Bisweilen war Heinz zu Mute, als hätte er geträumt, 
fo völlig war feine ganze f e ausgelöſcht. Er 
hatte ſich in Berlin ein kleines einfaches Zimmer in einer der 
Querſtraßen jener Hauptader des Weſtens gemietet, die nach 
Schöneberg führt. Es war eine ſtille Straße, in der er von 
dem eigentlichen Weltſtadtleben wenig oder gar nichts gewahr 
wurde. In dieſer ruhigen fremden Umgebung arbeitete er 
nun ſchon ſeit faſt einem Vierteljahre, führte ein eingezogenes, 
äußerſt ſparſames Leben, hatte noch keinerlei Bekanntſchaften 
ange'nüpft ſondern nur öfters Theater, Muſeen und Kunſt⸗ 
ſammlungen beſucht. Er war nach Berlin unter ſeinem wirk⸗ 
lichen Namen gekommen, wie das ja nicht anders zu bewerk⸗ 
ſtelligen, aber alles, was er zu veröffentlichen gedachte, ſollte 
den Namen Galetta tragen. So war es auch begreiflich, daß 
niemand, mit dem er bisher ſchriftlich in Berührung kam, in 
ihm jenen Heinz Bergmann zu erkennen vermochte, von dem 
die Zeitungen ſeiner ſüddeutſchen Heimat noch vor ganz kurzer 
Zeit einiges Aufſehen gemacht hatten. 

Er hatte ſich ſelbſt das Ehrenwort gegeben, die Nach⸗ 
laſſenſchaft ſeines Pflegevaters nicht zu berühren, auch nicht 
das Vermögen Irenens, welches bei der außerordentlichen 
geſchäftlichen Ordnungsliebe des verſtorbenen Bergmann klar 
zu überſehen war, auch über dieſen immerhin ſtattlichen Be⸗ 
trag hatte er in der Weiſe verfügt, daß er ihn in drei Teile 
zerlegt, einen davon teſtamentariſch feiner jüngeren Schweſter, 
einen zweiten den Eltern Hilda's überwieſen hatte, und für 
ſich ſelbſt die Zinſen des Reſtes in Anſpruch nahm. Dieſe 
1 reichten gerade hin, um ihn vor äußerſter Not zu 
retten. 

Aber er wollte ſich freimachen vom Gelde. Ein Mann 
wie er bedurfte des Geldes nicht, die Schwingen ſeines 
Genius würden ihn ag über die gemeine Not des 
Tages. Er lachte über alle Erbſchaftsintrigen und Habſuchts⸗ 
manöver. Was konnten ſie ihm anhaben? wer er nicht 
den Kuß der Muſe empfangen? Es war vollkommen gleich⸗ 
gültig, weſſen Sohn er war, ob des Kommerzienrats Berg⸗ 
mann, ob der eines armen, an der Schwindſucht geſtorbenen, 
nun ſchon vergeſſenen Komödianten, wenn er nur auch der 
Sohn eines guten Geiſtes war. 5 

So berauſchte er ſich an feinen Träumen, aus denen 
naturgemäß allerlei hochfliegende, poetiſche Pläne hervorgingen. 
Er wollte jetzt zunächſt ein ſchon im Winter flüchtig ſtizziertes 
Drama ausführen, das den Titel „Das verkannte Genie“ 
tragen und in kräftigen realiſtiſchen Bügen den Kampf eines 


Talents um Anerkennung ſchildern ſollte. Weshalb konnte 
nicht auch dieſe Arbeit ihm Geld und Anerkennung bringen, 
da doch ſeine beiden früheren Verſuche auf ähnlichem Gebiet 
ſo außerordentlich vom Glück begünſtigt ſchienen? Dazu kam, 
daß er ja 14 ganz erheblich jorgfältiger arbeiten konnte, als 
früher, wo ihn hunderlerlei geſellſchaftliche Pflichten und Ver: 
lockungen, die Rückſicht auf 4 ja ſogar auf die Baronin, 
von eigentlich rückhaltloſer Hingabe an die Arbeit abhielten. 

Nur eines hatte er ſich verſtändiger Weſſe doch ſagen 
müſſen, daß ein ſolches Schauſpiel ja nicht ſo ſchnell Geld 
tragen könne, wie er deſſen bedürfe. 

So hatte er ſich denn entſchloſſen, neben ſeiner großen 
Arbeit, gewiſſermaßen für den Broderwerb, ab und zu ein 
kleines Feullleton zu ſchreiben, eine Novellette, ein Märchen 
oder dergleichen, wie er ſolche auch ſchon früher verfaßt halte, 
und wie man fie ihm in den befreundeten Redaktionen feiner 
Deines mit größter Bereitwilligkeit 5 hatte. 

mals, wo er eine ſolche Arbeit nur dem nächſten Be⸗ 
kannten anzubieten nötig hatte, und wo ſie gewiſſermaßen 
ſchon im Voraus angenommen war, hatte er auß das Honorar 
kaum geachtet; ihm lag nur daran, ſeine Arbeit auf die 
Oeffentlichkeit wirken zu ſehen. 

Jetzt aber wollte er, wie ſo viele andere, auch um Geld 
arbeiten; er wollte nicht nur, er mußte. 

Zu ſeinen benigen Erholungen gehörten die Briefe an 
gilbe und an feine Mutter. Der Erfteren liebte er es, feine 
age humoriſtiſch zu ſchildern; nur zwiſchen den Zeilen konnte 
ſie leſen, wie ihm zu Mute war. Die Korreſpondenz mit 
er Galetta war noch vorſichtiger zu führen — aus Bes 
orgnis, Berta könnte etwas merken. Ein wahres Labſal 
aber waren die Antworten, die er empfing. Aufrichtige Zu⸗ 
en dort, echt mütterliche Teilnahme Bier, das war fein 


oft. 
Gar bald aber ſollten die erſten Enttäuſchungen ihn aus 
ſeinen Himmeln ſtürzen. Er hatte einige kleine Stizen, die 
ihm beſonders gelungen erſchienen, an verſchiedene Blätter 
verſandt. Die erſte kam noch an demſelben Tage, an dem 
er ſte zur Poſt gegeben, mit einen gedruckten Formular 
zurück, die Redaktion könne von der Einſendung keinen 
Gebrauch machen. j 

Auf den Beſcheid wegen einer zweiten hatte er vier Wochen 
lang vergebens gewartet. Endlich wagte er leiſe daran zu 
erinnern, und nun folgte poſtwendend die Arbeit zurück, 
diesmal mit dem Vermerk, daß man auf ſeinen Wunſch ſich 
genötigt geſehen habe, die Einſendung, bevor ſie geleſen, 
dene Auf eine dritte Arbeit blieb er überhaupt 
ohne Antwort. Und ſo ging es weiter; das eine Mal folgte 
allenfalls eine kurze lakoniſche Begründung, irgend eine 
Wendung von verbrauchtem Stoff, von nicht genügend 
„aktuellen“ Motiven, ein anderes mal erkannte man mit 
einer konventionellen Redensart eine „gewiſſe ſich kundgebende 
Begabung“ an, aber man ſei leider für lange Zeit hinaus 
mit Material überhäuft, und wieder ein drittes Mal ließ man 
ihn auf Grund einer eingereichten Arbeit in die Redaktion 
kommen, erkärte ihm, daß man für den vorliegenden Beitrag 
zwar keine Verwendung habe, wenn er aber geneigt jei, 
Verſammlungs berichte ſtenographiſch aufzunehmen, jo würde 
ſich für ihn, den man bei ſeinem offenbaren Talent doch nicht 
ohne weiteres abweſen wolle, hier und da ein kleiner Ver⸗ 
dienſt finden. 

Nach und nach war er ſtutzig geworden. Das ging ja 
recht merkwürdig zu. Hatten denn alle die früheren Erfolge, 
die ihm fo leicht geworden waren, ihre Urſache lediglich in 
der bevorzugten Stellung ſeines Vaters, in ſeinem Reichtum, 
in den En Beziehungen, die fih ihm durch beide er⸗ 
ſchloſſen hatten? Oder ſchrieb er damals, in jener beſſeren 
Umgebung, beſſer? Und er ſuchte alte Arbeiten hervor, las 
ſie mit ſorgfältigem Abwägen, hielt ſeine neuen kleinen 
Schöpfungen dagegen und mußte ſich ſagen, daß das, was er 
jetzt geleiſtet habe, unzweifelhaft wertvoller ſei. Reifer, 
durchdachter, ſorgfältiger gemacht. Und dennoch kein Erfolg? 
Wie war das möglich? 

Da kamen denn die erſten wirklich ſchweren Stunden 
über ihn, die erſten Zweifel, daß in dieſer Welt denn doch 
nicht alles fo ſei, wie's ſich von einem geſchützten Punkte aus an⸗ 
e Aber ihm blieb der Troſt, daß der Sommer, in dem 
er ſich eben befand, wohl kaum die rechte Zeit ſei für die 
Eröffnung einer literariſchen Laufbahn in Berlin. Er nahm 
ſich vor, um ſo fleißiger für Winter vorzuarbeiten. 

Er war inzwiſchen nach einem ziemlich entfernt liegenden 
Vororte hinausgezogen, teils der Billigkeit halber, teils weil 


er es nach und nach ganz aufgegeben hatte, in der Stadt 
neue Verſuche zu unternehmen; er wollte zunächſt nur an 
feinem Schreibtiich ſchaffen. 

Da ſaß er nun in feinem beſcheiden ausgeſtatteten Ge⸗ 
mach, das den Blick auf eine ziemlich II Gegend ge⸗ 
N Keinerlei Geſelligkeit brachte Abwechslung in ſein 

ben, noch nicht eine einzige Bekanntſchaft Hatte er zu 


machen vermocht, die ihm auch nur über Stunden hätte 


1 enlten können; aber er ermattete nicht, hatte er doch 
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mühungen, au ege ſchri n Verkehrs irgend welche 
u: für ſeine Arbeiten zu finden, hatten ſich bisher als 
er os erwleſen. Seine ganze, aber ſtolze Hoffnung waren 

beiden Theaterſtücke. Auch in Bezug auf dieſe wollte er 
konſequent bleiben. Er hatte an den Intendanten des hei⸗ 
miſchen Hoftheaters das ausdrückliche Erſuchen gerichtet, 
ſeinen Namen bei den Aufführungen der „Armut“ nicht zu 
nennen, und auch „Das verkannte Genie“ wollte er unter 
feinem Pſeudonym aufführen laſſen. 


Es war Herbſt geworden. Nun, hoffte er zuverſichtlich, 
würde ſehr bald eine neue Phaſe ſeines Schaffens anheben. 
Sein Werk war fertig, eingereicht; eine ganze Serie kleiner 
Arbeiten lag vollendet ni feinem Schreibtind, es bedurfte 
nur eines energiſchen Anſtoßes, irgend einer erſt zu findenden 
Beziehung, und dann, ſo meinte er zuverſichtlich, läge der 
Weg vor ihm frei. 

Seltſam berührte es ihm freilich, daß der Intendant 
des Hoftheaters ſo gar nichts von ſich hören ließ. Es war 
überhaupt, als wären alle feine Verbindungen mit der Bus 
kunft wie abgeſtorben. Er wagte es mit einer leiſen Mahnung 
an den Dramaturgen der Hofblühne in feiner Heimat. Da 
folgte bald ein im Amtsſtyl abgefaßtes Schreiben, worin von 
Beſe ungsſchwierigkeiten die Rede war, welche zu überwinden 
der Vorſtand der Hofbühne augenblicklich leider nicht in der 
Lage wäre. Man würde ja das Werk nicht außer Auge 
la en, aber man vermöchte nicht, ihm einen Termin anzu⸗ 
geben. j 

Gut, denn, 9 blieb ihm ja ſein neues Stück: „Das ver⸗ 
kannte Genie“. Nicht allein war dieſes die reifere Arbeit, 
ſie war auch mehr im Geiſte der Großſtadt erfunden und 
empfunden, ſie würde ſicherlich ſehr ſchnell hier ihren Platz 
finden. Indeſſen, ſchon im Verlaufe von wenigen Wochen 
war „Das verkannte Genie“ von drei erſten Bühnen Berlins 
rundweg abgelehnt worden; möglich, daß man es gar nicht 
geleſen hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Eroberung von Beilenhofen. 


Ein Dorfidyll von Siegbert Salter. 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 


Der Herr Lehrer, ein friſch aus dem Seminar der nahen 
Kreisſtadt bezogener Jüngling, ſtand unter der Türe des 
Schulhauſes und ſchnappte noch ein bischen friſche Luft. Da 
ſah er auf einmal den ſeltſamen Zug die Gaſſe daherkommen. 
„Was kommt dort von der Höh',“ fummte er unwillkürlich 
vor ſich hin bei dem ſonderbaren Anblick. Die hagere Miß 
ragte aus der kleinen Geſellſchaft empor wie Gulliver unter 
den winzigen Liliputanern. Das arme Paulchen mußte das 
Aermchen gehörig in die Höhe recken und ſich noch obendrein 
auf den Zehenſpitzen wiegen, um überhaupt die Hand der 
fremden Tante zu erreichen. Er hing denn auch halb an 
dieſer langen knochigen Hand und war ſich noch nicht ganz 
einig darüber, ob es lachen oder weinen ſollte. Klein⸗Aennchen 
ingegen trippelte ſtolz nebenher, ſtreikte das ewigfeuchte 

äschen in die Höhe und ließ das fteife Zöpfchen luſtig auf⸗ 
und niederwippen. 

Die gute Miß machte ganz, ganz kleine Schrittchen, was 
jedoch nicht verhinderte, daß die Kinderſchar die Brinchen 
gehörig regen mußte, um Schritt zu halten. Aber leins 
wollte ein Wort verlieren von dem, was Miß Stangelbay zu 
ihnen ſprach. Und ſeltſam! Sie verſtanden das eigenartige 
Kauderwelſch der Engländer vorzüglich, beſſer, als wenn einer 
reines Hochdeutſch mit ihnen geſprochen hätte, Es Hana ia. 


auch faſt ganz fo wie das Platt, das fie von jeher im Dort 
gehört hatten. 

Einen ſolchen Schulgang hatten die Beilenhofener noch 
nicht geſehen, feit die erſten Töpfer ſich drunten am S 
born, einer ſprudelnden Quelle im Unterdorf an lt 
hatten. Alles ſtand unter den Türen und ſchmunzelte ber» 
gnügt über die Straße und fühlte ſich ſehr geehrt, daß bie 
feine Dame mit ihren Rangen ſich fo umtat. Der 
Lehrer, der erſt in tolles Lachen ausbrechen wollte, ann 
ſich bald eines andern, als er bemerkte, daß all' die einfluß⸗ 
reihen Bewohner der Hauptgaſſe, der dicke Metzgermeiſter 
Thießen, die junge Frau Rentmeiſterin Eibes, der alte Uhr⸗ 
macher Ewen und ihr ganzer Anhang freundliche Geſichter 
aufſetzten und der Fremden zunickten. 

Und als nun gar der bejahrte Herr Dechant auf dem 
niedrigen n des ne erſchien und mit» 
famt ſeinem klugen Spitz wohlgefällig dem Zuge nachblickte, 
da gab ſich Lehrer Simmes einen Ruck und empfing die 
Tochter Albions mit dem ſchönſten Kompliment, das die 
Würde ſeines hohen, verantwortungsvollen Amtes zuließ. 

Nach drei Tagen war Miß Stangelbay die populärſte 
Perſon im Dorfe. Nur mit ihrem Namen ſtand man in der 
erſten Zeit auf Kriegsfuß, bis man übereinkam, den „nieder⸗ 
ländiſchen“ Namen der Landesſprache anzupaſſen und durch 
Miß Stengelbeen zu erſetzen. Das klang genau ſo, wie die 
Dame ihren Namen ſelbſt ausſprach. 

Slelzte Miß Stengelbeen in ihrer 5 fteifen, lang⸗ 
ſamen Art durch das Dorf, ſo liefen alle Kinder zu ihr, 
gerade wie ſie es zu tun gewohnt waren, wenn die umfang⸗ 
reiche Geſtalt des Herrn Dechant auf der Bildfläche erſchien. 
Es fehlt nicht viel, jo hätten fie ihr auch den frommen Gruß 
zugerufen, womit fie dem Vertreter Gottes auf Erden ihre 
Bravheit dokumentierten. 

Nur zwei Feinde hatte die Miß. Das waren die beiden 
Beckers, der rote Metz und der blonde Hanni. Die Burſchen 
konnten es nicht verknuſen, daß ſie damals vor dem ſtrengen 
Blick der „elendigen Blindſchleiche“, wie fie reſpektlos die 

remde nannten, ausgekniffen waren, umſomehr, als der alte 

ichmied es geſehen hatte und fie gehörig damit hänſelte. Sie 
beſchloſſen daher, ſich zu rächen. Als nun am folgenden 
Sonntag, es hatte eben zu Hauf geläutet, die fromme Miß 
zur Kirche pilgerte, da hob der rote Metz plötzlich einen Ton⸗ 
klumpen auf, der wohl von einem der ſchweren, Tag für Tag 
hier vorüberraſſelnden Erdwagen herabgefallen und bei der 
gründlichen Samstag⸗Straßenreinigung überſehen worden 
war, und pardautz, ſauſte das feuchte Zeug der guten Miß 
mitten auf den langen Rücken, daß es wie ein Ordensſtern 
dran hängen blieb. f 

„Der hab' ich einen geklebt,“ triumphierte der Burſche 
und wollte ſich vor Lachen ausſchütten. Die lange Miß aber 
war mit drei gewaltigen Sätzen bei ihm und fing an, regel» 
recht auf den Armen loszuboxen. Mein Lebtag werde ich 
dieſe Szene nicht vergeſſen. Die Männer aus dem Dorfe 
und der ganzen Umgegend, die unten in der Gaſſe ſtanben 
um den Beginn der Meſſe abzuwarten und all' die geputzten 
Frauen und Mädchen, die beim Zuſammenläuten herbeieilten, 
bildeten bald einen dichten Kranz um das ungleiche Boxer⸗ 
paar. Mit drolligem Ernſt und wunderbarer Ruhe ließ Miß 
Stangelbay ihre Haut auf den Burſchen niederſauſen; den 
Oberarm bewegte fie kaum, nur der Unterarm fuhr wie der 
Klöppel eines Dreſchflegels auf und ab, mit automatiſcher 
Regelmäßigkeit, ſchnell, aber ohne jede Ueberſtürzung. Und 
darüber lachte ein ſonniger Sommermorgen mit all' ſeiner 
frohen Helligkeit. Beckers Metz verſuchte erſt, ſich zu wider⸗ 
ſetzen. Doch ein wohlgezielter Schlag auf ſeinen Arm ließ 
ihn von jeder Gegenwehr abſteben; er hielt nur die Arme 
vors Geſicht, um Naſe und Augen zu ſchützen. Die vermied 
jedoch Miß Stangelbay gewiſſenhaft und zielte nur auf die 
minder empfindlichen Körperteile, die ſie dem Aermſten aller⸗ 
dings blau und grün geſchlagen haben muß, denn er konnte 
ſeine gewöhnliche Arbeit in der Tongrube in den erſten 
. 5 nach der merkwürdigen Schlacht nur unvollkommen 
verſehen. a 91 

Seit jenem Morgen wagte niemand mehr, der mann⸗ 
baren Miß im Geringſten entgegenzuhandeln und wenn die 
kleinen Mädchen von den wilden Dorfſchlingeln mißhandelt 
oder mit Steinen geworſen wurden, drohten ſie heulend: 

„Wart', ich ſag' es dem Miß Stengelbeen !“ Das Half 
allemal, 
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herausgefunden an wichtige Perſon du biſt, und nun bes 
gannſt du dein Regiment. Hatteſt du einen Wunſch, und 
man eilte nicht gleich ihn au erfüllen, fo erhobſt du ein weit⸗ 
1 5 Kla ge rei, un 

tern dadurch n Ziel. — Du wurdeſt 1 verließeſt 
die Stube und ſollteſt dich mit deinen Al 


. können, und das hätte dir, dem ver⸗ 
rtelten Kinde, das man wie eine ſeltene Treibhauspflanze 


I ſtrenger, als es deine Eltern taten, denn nichts rächt 


Franz Freiherr von der Trenck, der berüchtigte Panduren⸗ 
oberſt belagerte einige Jahre vor ſeinem Tode — er büßte 
eg bei einem mißlungenen Fluchtverſuch vom Spiel» 

in Brünn im Jahre 1749 ein — den Diſſenſtein, ein im 
er Walde gelegenes, den Herzogen von Bayern ge» 

ges a Miche auf einem hohen, 15 in die Ilz ab⸗ 

zenden Bergrücken, und nahm dasſelbe auch nach einem 
lutigen Kampfe ein. Trenck, deſſen ganzes Dichten und 
Tuuchlen nur auf Beute ausging, zwang den General Schrenk, 
der ſich mit der Verteldigungsmannſchaft auf Gnade und 
Ungnabe ergeben hatte, mit ihm und zwei Panduren die 


Kellerräume zu durchſuchen. Voraus der Oberſt, die brennende 
Fackel hoch ſchwingend, ſtiegen die Männer hinab. Der ge⸗ 
weſene Kommandant machte Trenck darauf aufmerkſam, daß 
ſie ſich in der Nähe des Pulverlagers befänden. Trenck ſtutzte 
einen Augenblick, dann meinte er: „Seien Sie meinetwegen 
unbeſorgt, ich habe meine Fährte!“ In den nächſten Keller⸗ 
raum vorauseilend, erblickte der Oberſt eine mit Stroh um⸗ 
flochtene Tür. Sie aufreißen und mit der flackernden Leuchte 
hineinſtürzen, war das Werk eines Augenblicks; doch erſchrocken 
fuhr er zurück, denn vor ſeinen Blicken lagen Pulverfäſſer, 
zum Teil verſchloſſen, sum Zu offen; aber fein Zurückweichen 
war ſchon zu ſpät, da ein Funke der Fackel in eines der 
offenen Pulverfäſſer gefallen war und gezündet hatte. In 
der nächſten Sekunde ein Blitzen, ein furchtbarer Knall, und 


die Deckengewölbe ſtürzten mit donnerähnlichem Geräuſch zu⸗ 


ſammen. Trenck wurde von dem ungeheurem Luftdruck an 
den Eingang des Gewölbes geſchleudert; zudem explodierten 
in demſelben Augenblick ſeine beiden Pulverhörner, die er in 
der Taſche trug, und ſetzten ſeine Kleider in Brand. Er 
wäre unrettbar verloren geweſen, wenn nicht einer von den 
begleitenden Panduren den Mut gehabt hätte, ihn mit eigener 
Lebensgefahr hinaus zutragen. Schrenk und der andere Pandur 
retteten ſich durch ſchleunige Flucht, wurden aber dennoch mit 
ſchweren Brandwunden bedeckt. Der Diſſenſtein ſelbſt war 
durch dieſe Exploſion gänzlich aus ſeinem Gefüge gegangen, 
und viele fanden den Tod unter ſeinen Trümmern. Trenck 
wurde zwar geheilt, war aber den kurzen Reſt ſeines Lebens 
über ſchreclch entſtellt, denn die rechte Seite ſeines Geſichts 
blieb vollſtändig ſchwarz. 
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Für unſere Töchter 
So ſollft du fein! 


In der Freundſchaft treu und klar, 
Wenn du beteſt, fromm und innig, 
Wenn du redeſt, immer war, 

Im Geſange froh und ſinnig, 
Bei der Arbeit friſch und heiter, 
Alsdann wird dir immerdar 

Gott ein ſchützender Begleiter 

Und ein guter Vater bleiben 

In dem bunten Erdentreiben! 


— le 
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Beſtrafte Eitelkeit. Es iſt bekannt, daß es Leute gibt, 
welche ſich nur deshalb beſcheiden zeigen, um von andern 
erähmt zu werden, die ſich auch dann entſchuldigen, wenn 
e dazu keine Urſache haben, nur um die Aufmerkſamkeit 
und das Lob andrer herauszufordern. Swift, ein berühmter 
engliſcher Schrijtfteller, wurde einmal von einer Dame zu 
Gaſte geladen, die, um den berühmten Mann würdig zu 
empfangen, ein koſtbares Mahl mit allen erdenklichen Lecker 
biſſen angerichtet hatte. Gleichwohl ede ſie ſich vor 
ihrem Gaſte, daß ſie ihn ſo ſchlecht bewirte. Swift, der zu⸗ 
zeiten recht grob ſein konnte, ſagte ohne viele Umſtände: 
„Ei, warum haben Sie es denn nicht beſſer gemacht? Sie 
haben ja lange gewußt, daß ich kommen würde, und hätten 
ſich doch vorbereiten können. Weil Sie nun ſagen, daß es 
ſo ſchlecht iſt, ſo gehe ich wieder und eſſe zu Hauſe meinen 
Hering.“ Damit ſtand er auf und ging. 


1 | are Dr puma pe 
[ Si Luftige Ecke 
Gut gegeben, Künſtler: „Nun, wie gefällt Ihnen das 
Porträt?“ — Herr (der ſich malen läßt): „O, ſehr gut, nur 
die Naſe gefällt mir nicht.“ — Künſtler: „Mir auch nicht; 
es iſt aber die Ihrige.“ 
ala Münchhauſen. A.: „Denke dir nur, X. 16 ſo 
fett geworden, daß er ſeit zehn Jahren ſeine eigenen Füße 
nicht hat ſehen können.“ — B.: „Das iſt nichts fo außer ⸗ 
ordentliches. Ich kenne einen Studenten, der iſt ſo groß, 
daß er allemal auf eine Leiter ſteigen muß, um ſeinen Hut 
abnehmen zu können“ — C.: „Das iſt auch noch nichts; 
ich habe einen Vetter, der hat ſo lange Beine, daß er, wenn 
er ſich am 1. Januar die Füße erkältet, erſt am 24. ober 
25. Januar zu nieſen anfängt.“ 
erfängliche Gegenfrage. Arzt: „Sagen Sie, Herr 
8 wie fühlten Sie ſich denn, als Sie den erſten 
enſchen getötet hatten?“ — Hauptmann: „O, danke, Doktor, 
recht wohl! Und Sie — ?“ 
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